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:: Das Laboratorium :: 
| des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


e 


Der V. S. K. beſitzt ſeit 1905 ein eigenes chemiſches Laboratorium, deſſen 
Aufgabe die Unterſuchung aller vom V. S. K. geführten Waren auf ihre Qualität 
und Zuſammenſetzung iſt. 

Das Laboratorium iſt mit allen notwendigen Einrichtungen verſehen, 


welche ein Inſtitut für Lebensmittelprüfung beſitzen muß. 
Das Laboratorium ſteht unter der Leitung eines wiſſenſchaftlich ge— 
bildeten u erfahrenen Chemikers. 
Das Laboratorium unterſucht die vom V. S. K. vermittelten Waren unter 
Angabe des Datums der Lieferung unentgeltlich, während die Waren anderer 
Lieferanten bedeutend unter den Tariftaren der ſtaatlichen Laboratorien 
geprüft werden. 
Die Verbandsvereine ſind auch berechtigt, Aufträge von ihren Mitgliedern 
für das Laboratorium entgegenzunehmen; auch dieſe werden nach unſerem 
Tarife berechnet. 


2 
Das eidg Lebensmittelgesetz ni sämtlichen Verordnungen 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
ordnungen besitzen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. | Angebot. 


telle-Gesuch. ‚Junger. verheirateter, solider, selbständiger 


hf Bäcker und Konditor sucht sofort Stelle in Konsum- 
Nac rage. bäckerei, Gefl. Offerten unter Chiffre F. R. 70 an den Verband 
Gen Konsumverein sucht einen tüchtigen Oberbäcker, | chweiz. Konsumvereine in Basel 

der die St. Galler Bäckerei versteht und mit den maschinellen 


in verheirateter, tüchtiger, solider Bäcker sucht Stelle in einem 
Konsumverein; derselbe ist seit längerer Zeit in einem Grossbetrieh 
| tätig. Offerten unter Chiffre A. B. 71 an die Expedition des Blattes 


Einrichtungen, sowie Dampfbacköfen, System Werner & Pfleiderer 
bewandert ist. Offerten mit Gehaltsansprüchen unter Beilage 1 5 
Zeugnisabschriften sind zur Weiterbeförderung unter Chiffre S. B. 5 
an den V. S. K. in Basel zu richten. 


uchhalterstelle. Ein seriöser Jüngling mit entsprechender 
| Bildung sucht Stellung als Buchhalter und eventuell Korre- 


ffene Verwalterstelle Ostschweizerische Konsum- 
genossenschaft mit Fr. 300,000 Umsatz sucht mit sofortigem 
Eintritt einen tüchtigen, branchekundigen, kaufmännischen Be- 
triebsleiter. Bewerber mit Erfahrung im Genossenschafts- ochter, in der Lebensmittelbranche bewandert, tüchtige Ver- 
wesen erhalten den Vorzug. Etwelche. Kenntnisse der italienischen käuferin, sucht auf 1. Juni Stelle. Offerten sind gefl. zu 
Sprache sind erwünscht. Reflektanten belieben ihre Anmeldungen | richten unter Chiffre W. K. 200 an den V. S. K. Basel. 
mit Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit, Gehaltsansprüchen, Referenzen — 
und unter Beilage von Zeugniskopien unter Chiffre K. V. 77 an den Demoiselle serieuse et de toute confiance cherche place dans 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel zu richten. magasin de préférence dans la Suisse allemande, S’adresser 
VE ä l’Union suisse des sociétés de consommation ä Bale. 


spondent in einem Konsumverein. Zeugnisse stehen zur Verfügung. 
Anfragen sind an die Expedition dieses Blattes zu richten 


onsumvereinsSuhr: Wir Sueden per sofort gewandte er!... . .. 
Käuferin. Offerten sind an den Vorstand sofort zu adressieren. An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
Gesucht per sofort: Junges treues Mädchen (gewandte | richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Rechnerin) zum Anlernen des Ladenservices. Lohn nach Ueberein- | Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
kunft. Gefl. Offerten an R. Kuhn-Muggli. Konsumdepot. Wald (Zürich) berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 
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XI. Jahrgang. 


Bericht und Rechnungen des V. S. K. 
pro 1910. 


Die Recheuſchaftsberichte der Verbandsbehörden, die 
ſoeben ausgegeben wurden, bilden zuſammen eine ſtattliche 
Broſchüre von 76 Seiten in Quart; ſie ſind zum erſten 
Male in unſerer eigenen Druckerei hergeſtellt worden. 


Ohne dem eigenen Studium der Leſer des „Konſum— 
verein“ oder der Behandlung der Berichte und Rechnungen 
an den Kreiskonferenzen und an der Delegiertenverſamm— 
lung vorzugreifen, ſei hier kurz das Wichtigſte aus Be— 
richt und Rechnung aufgeführt: 

In Abweichung von allen früheren Berichten ſind 
diesmal die Reſultate der Verbandsſtatiſtik, ſoweit 
ſolche die einzelnen Verbandsvereine betrifft, nicht in den 
Bericht aufgenommen und zwar zur Hauptſache aus 
den ſchon im letztjährigen Bericht erörterten Gründen: 
Die Fragebogen kommen zum Teil nicht rechtzeitig von 
den Verbandsvereinen zurück, ſo daß entweder die Aus— 
gabe des Berichtes viel ſpäter erſt erfolgen könnte, was 
ſtatutariſch unzuläſſig iſt oder die Aufſtellung über die 
Entwicklung der Verbandsvereine lückenhaft und ungenau 
wäre. 

Dagegen iſt in Ausſicht genommen, die Reſultate 
dieſer Erhebungen, die wie letztes Jahr eingehend bearbeitet 
werden, wiederum ſeparat zu publizieren, was vielleicht 
noch vor der Delegiertenverſammlung möglich ſein wird; 
wir möchten das wertvolle Material, das ſich da ergeben 
wird, den Verwaltungen der Verbandsvereine heute ſchon 
zum Studium empfehlen. 

In der Einleitung des Berichtes wird zuerſt auf 
die erfreuliche Umſatzvermehrung des Verbandes, ſodann 
auf die Mitgliederzunahme verwieſen und bei letzterem 
Anlaſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ausfüllung 
der Lücken, die ſich im konſumgenoſſenſchaftlichen Arbeits— 
gebiet der Schweiz noch finden, unter beſtimmten Voraus— 
ſetzungen noch ſchneller erfolgen könnte, als wie dies heute 
der Fall iſt. 

Des Ferneren wird auch der drei im Berichtsjahre 
liquidierten Verbandsvereine gedacht und im Weiteren wird 
ausgeführt, wie die finanziellen Verhältniſſe von Verbands— 
vereinen, deren Gleichgewicht einigermaßen geſtört iſt, durch 
die Hilfe des Verbandes mittelſt der ſogenannten Kreditver— 
träge wieder gebeſſert werden können. 

Von wichtigen Vorgängen des Jahres werden ſpeziell 
erwähnt die Erwerbung des großen Lagerhauſes 
in Baſel, die Errichtung der eigenen Druckerei 
und die Durchführung des erſten Kurſes für Konſum— 
verwalter, ſodann wird eine gelegentliche Reviſion der 
Normalſtatuten in Ausſicht geſtellt. 

Von den Verbandsvereinen wird mitgeteilt, daß 
alle Anzeichen auf eine bedeutende Zunahme der Mit- 
glieder und hauptſächlich des Umſatzes pro 1910, welch 


Zaſel, den 8. April 1911. 


letzterer zum erſten Mal Fr. 100,000,000 überſteigen 
wird, hinweiſen; daß jedoch dieſe Zunahme nicht vorzugs— 
weiſe der größeren genoſſenſchaftlichen Treue der Mitglieder, 
ſondern auch weſentlich der höheren Preislage vieler wich— 
tiger Bedarfsartikel zuzuſchreiben ſei; damit ergibt ſich 
von ſelbſt ein Uebergang zu einer kurzen Beſprechung der 
wichtigſten Urſachen der Teuerung, ſpeziell von Milch 
und Fleiſch, welches Thema ja an der Delegiertenverſamm— 
lung noch eingehend als ſpezielles Traktandum behandelt 
werden ſoll. 

Der eigentliche Bericht zerfällt in 28 Unterabteilungen, 
über die hier folgendes zu ſagen iſt: 

1. Delegiertenverſammlung: Hier werden kurz 
die Beſchlüſſe und die Durchführung der beiden Delegierten— 
verſammlungen des Jahres 1910 rekapituliert. 

2. Geſchäftsführung der Verbandsbehörden: 

a) Aufſichtsrat. Der Aufſichtsrat hat ſeine Geſchäfte 
in 12 Sitzungen erledigt. Der Bericht bringt eine Auf— 
zählung der wichtigeren Beſchlüſſe und die vom Auſſichts— 
rat getroffenen Wahlen; 

b) der Ausſchuß des Auſfſichtsrates hielt 20 
Sitzungen ab; 

e) die Verwaltungskommiſſion war, abgeſehen 
von Kreis- und Branchekonferenzen, an insgeſamt 211 
Sitzungen in Funktion, nämlich an einer Generalverſamm— 
lung der Verſicherungsanſtalt, an zwei Delegiertenver— 
ſammlungen des Verbandes, an drei Sitzungen des Auf— 
ſichtsrates der Verſicherungsanſtalt, an 12 Sitzungen des 
Aufſichtsrates V. S. K., an 20 Sitzungen des Ausſchuſſes 
und an 174 Sitzungen der Verwaltungskommiſſion ſelbſt. 
In letzteren 174 Sitzungen wurden 4236 Traktanden be— 
handelt, wobei 2736 Wareneinkäufe nur als 108 Nummern 
zählen. Eine vom Ausſchuß gemachte Anregung auf Ent— 
laſtung der Mitglieder der Verwaltungskommiſſion, von 
denen jeder neben den Geſchäften der Kollegialbehörde 
noch ſein Departement zu leiten hat, wurde von der Ver— 
waltungskommiſſion als zurzeit noch verfrüht zurückgelegt. 

3. Mitgliederbewegung. Hier werden wie üblich 
die neu aufgenommenen und die ausgeſchiedenen Verbands— 
vereine aufgezählt und es wird ferner der Antrag gejtellt, 
analog früheren Entſcheiden den Einwohnerverein Wädens— 
wil im Verbande zu belaſſen. 

4. Kreiskonferenzen. Die Zuſammenſtellung der 
abgehaltenen Konferenzen der Kreisverbände ergibt, daß 
mit Ausnahme von Kreis XII, Vorort Töß, alle Kreiſe 
mindeſtens einmal eine Sitzung abhielten. 

5. Ausbau der Organiſation. Im Berichtsjahre 
ſind nur unweſentliche Aenderungen erfolgt; dem Beſuche 
der Verbandsvereine durch unſere Vertreter wurde auch 
im Jahre 1910 beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt; mit 
1881 Beſuchen ergibt ſich, daß jeder Verbandsverein durch— 
ſchnittlich 6 mal beſucht wurde, gegenüber 5 mal im 
Jahre 1909. 

Der Bericht enthält hier eine Aufſtellung der bei den 
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einzelnen Departementen beſtehenden Unterabteilungen nebſt 
deren Perſonalbeſtand. 

6. Perſonal. Hier wird in ausführlicher Weiſe die 
neue Dienſt- und Gehaltsordnung erwähnt, an Hand der 
bereits in Nr. 1—3 dieſes Jahrganges im „Konſumverein“ 
veröffentlichten Aufſtellung; ſodann wird auf die Perſonal— 
vermehrung — 32 Angeſtellte reſp. nur 25, wenn die 7 
Angeſtellten des neuen Betriebes, der Druckerei, in Abzug 
gebracht werden — aufmerkſam gemacht, die im Verhält— 
nis zur Umſatzvermehrung eine beſcheidene zu nennen iſt. 
Auf Ende 1910 waren, inkluſive die Mitglieder der Ver— 
waltungskommiſſion, 254 Perſonen im Dienſte des Ver⸗ 
bandes, wobei allerdings einige aushilfsweiſe oder ſtunden— 
weiſe Beſchäftigte mitgerechnet ſind. Korreſpondenzen gingen 
ein 525,000 gegen 394,000 im Jahre 1909. Fakturen 
wurden ausgeſtellt 245,000 gegen 184,000 im Vorjahre. 
Der Durchſchnittsbetrag einer Faktur war 1910 ſogar 
kleiner als im Vorjahre. 

7. Unter Auskunfterteilung werden die Bemühungen 
von Departement II und IIIa zu Gunſten von Verbands— 
vereinen und außenſtehenden Perſonen oder Organiſationen 
erwähnt, ſpeziell über die Tätigkeit unſeres Kontrolleurs, 
unſeres Bauführers und der Inſtruktionsver— 
käuferinnen werden zifferngemäße Nachweiſe erbracht. 

8. Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. Die 
Veranſtaltung des erſten ſchweizeriſchen Kurſes für 
Konſumverwalter gab den Anlaß, einen neuen Ab— 
ſchnitt unter dieſem Titel in den Bericht aufzunehmen, in 
dem auch die ſchon länger beſtehenden Verkäuferinnen— 
kurſe Erwähnung finden. 

9. Unter Propaganda werden zuerſt die Ortſchaften 
aufgeführt, an denen von Verbandsreferenten Vorträge 
gehalten wurden (8 1); ſodann wird den Verbandsvereinen 
angeraten, ſelbſt in der Heranziehung von Referenten auch 
etwas zu leiſten; dann folgt eine Ueberſicht über die 
Verbreitung unſerer Preßorgane, von denen insgeſamt 
5,010,000 Exemplare ausgegeben wurden gegen 4,658,000 
im Jahre 1909. Weiter enthält dieſer Abſchnitt das reich— 
haltige Verzeichnis der im Jahre 1909 neu herausgegebenen 
Schriften und eine Aufſtellung über die ausgegangenen 
Broſchüren und Flugblätter, inkluſive Taſchenkalender, deſſen 
diesjährige Auflage mit 2000 Exemplaren zu klein war. 
Wir möchten den Vorſtänden der Verbandsvereine unſere 
genoſſenſchaftliche Litteratur zu etwas ſtärkerer Nachfrage 
empfehlen. 

10. Preſſe. Hier wird über die verſchiedenen Preß— 
organe des Verbandes („Konſumverein“, „Genoſſenſchaft— 
liches Volksblatt“ in großer und kleiner Ausgabe, „Cooper— 
ation“, „Cooperazione* und Warenbericht) das Weſentliche 
ſowohl betreffend Auflageziffern wie Redaktion und Zweck— 
beſtimmung berichtet. An dieſer Stelle ſei reproduziert, 
daß von einer Erhöhung des Abonnementspreiſes des 
„Konſumverein“ Umgang genommen wurde, daß die Zahl 
der Kollektivabonnenten des „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes“ von 160 auf 180 anſtieg mit einer Abonnenten— 
zahl von 138,500 gegen 128,000 im Vorjahre, daß die 
wöchentliche Ausgabe des „Volksblattes“ noch nicht weiter 
gefördert werden konnte und daß im Jahre 1910 erſt das 
kleinſte Preßorgan, die „Cooperazione“, zum Druck in 
unſerem eigenen Betriebe gelangte. 

11. Neu iſt ferner im Bericht die Unterabteilung 
Druckerei, über deren Entwicklung im Jahre 1910 einige 
Mitteilungen gemacht werden. 

12. Der Bericht über die Bibliothek bewegt ſich 
im gleichen Rahmen wie im Vorjahre, während die Be— 
richterſtattung über 8 

13. die Archive auf die Notwendigkeit, einen Teil 
derſelben, den wirtſchaftspolitiſchen, einer Neuordnung 
zu unterziehen, hinweiſt. Die Berichte über 


14. und 15. Statiſtiſche Arbeiten und Tauſch— 
verbindungen geben keine Veranlaſſung zu weiteren 
Ausführungen. 


16. In tereſſenvertretung. Hier wird noch einmal 
der Ausgang der von den Geſchäftsreiſenden unternom— 
menen Campagne erwähnt und darauf hingewieſen, daß 
das Berichtsjahr keine Veranlaſſung zu größeren Aktionen 
gab; immerhin werden einige Mitteilungen über das 
ſt. galliſche Steuergeſetz, über das Getreidemonopol, das 
Lebensmittelpolizeigeſetz und die Branchekonferenzen vom 
9. Januar 1910 gemacht. 

17. Beſchlüſſe der Delegiertenverſammlung 
und rückſtändige Geſchäfte. In der Mühlenſrage, 
Erſtellung eines Magazingebäudes in Wülflingen, 
Unfallverſicherungsfrage, Baukfrage wird der heutige 
Stand dieſer Aufgaben kurz releviert; die Bearbeitung der 
Tarifenquéte ſoll bis zur Delegiertenverſammlung ſeparat 
publiziert werden; das Reglement über den Dis— 
poſitionsfonds ſoll erſt ausgearbeitet und der Dele— 
giertenverſammlung vorgelegt werden, wenn die diesjährige 
Generalverſammlung zu der Frage der Beteiligung an der 
Landesausſtellung Stellung genommen hat. Ueber die 
Freizügigkeit finden ſich einige Vorſchläge, die, wenn 
befolgt, dieſe Frage entſchieden fördern können. 

18. Verkehr mit den Genoſſenſchaftsverbänden 
des Auslandes und 

19. Internationaler Genoſſenſchaftsbund. Der 
Bericht erwähnt einerſeits die Delegationen des V. S. K. 
an auswärtige Kongreſſe, andererſeits die Beſuche aus— 
wärtiger Genoſſenſchafter; ferner gibt er ein Reſumé über 
die Ereigniſſe des Jahres 1910 im I. G. B., wobei auf 
die neuen Statuten des I. G. B. und die Ermöglichung 
des Kollektivbeitritts des V. S. K. zum J. G. B. hingewieſen 
wird; die hier aufgenommenen Mitteilungen dürfen den 
Leſern dieſer Zeitung als bekannt vorausgeſetzt werden. 

20. Ein neuer Abſchnitt iſt der Berichterſtattung über 
den internationalen genoſſenſchaftlichen Groß— 
einkauf gewidmet; die Tatſache, daß am Hamburger 
Kongreß die bisher vorbereitenden Maßnahmen zu einer 
gewiſſen Erledigung dieſer Frage geführt haben, rechtfertigt 
eine etwas ausführlichere Darſtellung der bisher ſeitens 
unſeres Verbandes eingenommen Haltung. 

(Schluß folgt.) 


Gleiche Brüder — gleiche Rappen. 
(F.-Korr. aus Württemberg.) 


Jun dem Zentralorgan der Konſervativen und Bauern— 
bündler Württembergs, betitelt „Deutſche Reichspoſt“, wurde 
vor kurzem ein Artikel über das Rabattvereinsweſen in 
der Schweiz wiedergegeben, deſſen Markierung auf das 
„Berner Geſchäftsblatt“ hinweiſt. Der Artikel hat gezeigt, daß 
die „Rabattler“ in der Schweiz aus dem gleichen Holz ge— 
ſchnitzt ſind, wie die in Württemberg und auch ſonſt überall 
in deutſchen Landen. Mit der Kraft eines Axioms wird 
behauptet: „Es ſteht außer jedem Zweifel, daß die Kon— 
ſumvereine die Vernichtung der Detailgeſchäfte und der 
privaten Gewerbe ſich zum Ziele geſetzt haben.“ Ferner, 
daß ohne die — ſozialdemokratiſche Politik die Konſum— 
bewegung ſchon längſt zum Stillſtand gekommen wäre. 
Die das behaupten, ſind entweder große Demagogen, oder 
große — Ignoranten. Denn zum „Ziel“ geſetzt haben 
ſich die Konſumvereine lediglich die genoſſenſchaftliche Waren— 
verſorgung ihrer Mitglieder und den allmählichen Aufbau 
der Warenproduktion für dieſelben innerhalb der Grenzen 
des Möglichen. Dies iſt das Poſitivum des Ziels. Wenn 
nun die Gegner das Negativum einfach als entgegen— 
geſetzte Konſequenz in der „Vernichtung der Detailgeſchäfte ꝛc.“ 
ſehen und zum Poſitivum, zum „Ziel“ ſtempeln, ſo iſt 
das entweder eine ganz rohe Art der Beweisführung, oder 
eine abſichtliche Fälſchung der Tatſachen. Schließlich iſt es 
beides miteinander. Beiſpielsweiſe müßte auch die Errichtung 
irgend eines Fabrikunternehmens, eines Großhandelsunter— 
nehmens immer zum „Ziel“ haben: die Vernichtung 
vorhandener Exiſtenzen in Handel und Gewerbe. In 


welch zwerghafter Weiſe fich hierin die Anſchauung über 
das Wirtſchaftsleben äußert, braucht wahrhaftig nicht näher 
dargelegt zu werden. 

Nicht minder zwerghaft iſt die Entdeckung, daß ohne 
die ſozialdemokratiſche Politik die Konſumbewegung ſchon 
längſt zum Stillſtand gekommen wäre. Das händleriſche 
Banauſentum weiß alſo nicht, daß dieſe Politik ſich erſt 
auf den Kongreſſen von Kopenhagen und Magdeburg im 
Jahre 1910 entſchloſſen hat, ihre Anhänger zum Eintritt 
in die Konſumvereine zu animieren. Und es ſind heute 
noch „ungelegte Eier“, ob die Zunahme der Mitglieder— 
zahl und des Umſatzes in Deutſchland eine weſentliche 
Veränderung nach oben gegen die Entwicklung früherer 
Jahre zeigen werden. Umgekehrt haben aber die letzten 
zehn bis fünfzehn Jahre in Württemberg und ganz Deutſch— 
land bewieſen, daß die Konſumvereine gemäß ihrer inneren 
Kraft und dem Geſetz der wirtſchaftlichen Entwicklung 
einen rieſenhaften Aufſchwung genommen haben, ohne daß 
irgend eine der vorhandenen politiſchen Parteien ſich 
auch nur die geringſte Mühe zur Förderung dieſer Ent— 
wicklung gegeben hätte. So zählte man anfangs der 
1890er Jahre in Württemberg kaum 15 Vereine mit et— 
lichen 20,000 Mitgliedern — davon beſaß allein der große 
Stuttgarter über 10,000 — und in ganz Deutſchland 
einige hundert Vereine mit 200 —300,000 Mitgliedern, 
während es heute 82 württembergiſche Konſumvereine mit 
85 — 90,000 Mitgliedern gibt und der Beſtand für ganz 
Deutſchland mit 2700 Vereinen und 1,700,000 Mitgliedern 
nicht zu hoch gegriffen iſt. Darin drückt ſich ganz einfach 
die Geſetzmäßigkeit der wirtſchaftlichen Entwicklung einer— 
ſeits und die ökonomiſche und techniſche Ueberlegenheit der 
genoſſenſchaftlichen Organiſationsform über die privatwirt— 
ſchaftliche hinſichtlich der Güterverteilung und, wenn auch 
noch in beſchränktem Maße, der Gütererzeugung, aus. 
Das wiſſen vielleicht zum Teil auch die Gegner der Kon— 
ſumvereine, aber ſie würden doch ihren eigenen Intereſſen 
zuwiderhandeln, wenn ſie auch nur den Schein dieſer 
Tatſache zugeben würden. Die ſozialdemokratiſche Politik 
hat mit dieſer Konſumvereinsentwicklung auch in Deutſch— 
land ſo wenig zu tun wie etwa mit der in der Schweiz. 
Und wenn auch nicht beſtritten werden will, daß infolge 
der Kongreſſe in Kopenhagen und Magdeburg einzelne 
Anhänger oder auch gleich kleinere Gruppen der ſozial— 
demokratiſchen Partei im idealen Eifer, aber mit ſehr 
wenig Kenntnis des reinen Wirtſchaftsweſens der Konſum— 
vereine, bei dieſen „reformieren“ und ihnen die Aufgaben 
der Zukunft als Arbeiten der Gegenwart zuweiſen möchten, 
ſo iſt damit im Sinne der Rabattlerweisheit noch gar 
nichts bewieſen, denn die ſelbſtändigen und neutralen 
Richtlinien der deutſchen Konſumvereinsbewegung werden 
lediglich auf den Verbandstagen der einzelnen Länder und 
auf dem Genoſſenſchafstag des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine beſtimmt. 

Nach dieſen allgemeinen Behauptungen der Rabattler 
wird in dem Artikel auch mit Geſchäftlichem über die 
Wirkung der Rabattvereine ſelbſt auf die Entwicklung der 
Konſumvereine verſucht, den Stillſtand der Konſumvereine 
zu beweiſen. Ganz unwahrerweiſe wird behauptet, „auf 
verſchiedenen Plätzen ſind die Konſumgenoſſenſchaften in— 
folge der Errichtung von Rabattvereinen zuſammen— 
gebrochen“. Wie dieſer „Zuſammenbruch“ in der Schweiz 
ausſieht, hat man bei uns in Württemberg mit Vergnügen 
geleſen, als Herr Sekretär Meyer vom ſchweizeriſchen Ver— 
band die Profeſſorenweisheit des Herrn Büchler in einer 
Verſammlung zu Baſel mit gegenteiligen Tatſachen derart 
widerlegte, daß der Herr Profeſſor ſein Referat ſelbſt vor 
dem „Zuſammenbruche“ nicht mehr zu retten vermochte. 
Aber wir haben in Württemberg ebenfalls typiſche Bei— 
ſpiele dafür, wie die Rabattler mit den wirklichen Tat— 
ſachen Hanswurſt ſpielen. In Württemberg exiſtiert die 
Rabattvereinsbewegung ungefähr ſeit dem Jahre 1900. 
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gliedern; heute zählt man, wie ſchon eingangs erwähnt, 
das Doppelte der Vereins- und Mitgliederzahl. Alſo ge— 
rade in der Zeit, in der die Rabattvereine ihre „Wirk— 
ſamkeit“ gegen die Konſumvereine hätten erweiſen müſſen, 
iſt's mit dieſen ſchneller vorwärts gegangen, als in dem 
vorhergehenden Jahrzehnt. Dort hatte — ohne Rabatt- 
vereine im Land — die Zunahme 25,000 Mitglieder in 
zehn Jahren (1890-1900) betragen, von 1900-1910 
aber 45,000! Und das nennt man „Zuſammenbruch“. 
Nicht ein einziger württembergiſcher Konſumverein iſt durch 
die Errichtung von Rabattvereinen in ſeiner organiſato— 
riſchen oder wirtſchaftlichen Entwicklung gehemmt worden. 
Und ſpeziell in Stuttgart, der ſchwäbiſchen Reſidenz, wo 
die Zentrale aller konſumvereinsgegneriſchen Beſtrebungen 
iſt, wo mit Mittelſtandsorganen, Rabattvereinsflugblättern 
und ſchwarzen Liſten „gearbeitet“ wurde, um insbeſondere 
die Beamten und Gewerbetreibenden aus dem Verein unter 


moraliſchem und behördlichem Druck herauszubringen, iſt 


die große Wirkung ein Mißerfolg gegen den Konſumverein, 
ein „Zuſammenbruch“ der Agitationsmethode der Rabattler 
geweſen. Denn im Jahre 1900 zählte der Spar- und 
Konſumverein Stuttgart, der ungefähr die gleiche Kon— 
ſtitution beſitzt wie der A. C. V. Baſel, 18,471 Mitglieder 
mit einem jährlichen Umſatz von Mk. 4,588,811 im ſog. 
eigenen Geſchäft, aber zehn Jahre ſpäter 27,757 Mitglieder 
mit einem Umſatz von Mk. 8,310,418. Dabei verzeichnet 
der Rabattverein eine regelmäßige Monatszunahme von 
800 —900 „Konſumvereinsmitgliedern“ jeit Jahren, jo daß 
der Verein mindeſtens 10,000 Mitglieder mehr zählen 
muß, als es überhaupt Haushaltungen in Stutt— 
gart gibt. 

So ſieht es mit der Ehrlichkeit der Beweisführung 
in Rabattvereinskreiſen aus und mit den „Zuſammen— 
brüchen“ bei den Konſumvereinen. In Württemberg iſt 
angeſichts der Tatſachen die Ueberzeugung weit verbreitet, 
daß der Rabattvereinsſchwindel ſeinen Höhepunkt über— 
ſchritten hat und daß die Geſchäftsleute ſelbſt ein Haar 
in dieſer ihnen vorgeſetzten Suppe gefunden haben. Dieſe 
Ueberzeugung reicht bis in die württembergiſchen Handels— 
kammern hinein, wo neben den Vertretern des Groß— 
handels und der Induſtrie auch ſolche des Detailliſten— 
ſtandes ſitzen. Ein Beweis dafür iſt, daß die Stuttgarter 
Handelskammer in einer ihrer letzten Sitzungen das Rabatt— 
geben und insbeſondere die famofen Geſchäftslotterien der 
Rabattvereine, für die das Geld der Kundſchaft abge— 
nommen wird, unter die Lupe nahm. Der Gegenſtand 
wurde zwar zunächſt der jog. Kleinhandelskommiſſion zum 
„Detaillieren“ überwieſen, aber die vorhandene Stimmung 
ließ keinen Zweifel darüber übrig, daß man der Sache 
das Gegenteil von Reellität im Geſchäftsleben beimißt. 

Die Wucht der wirtſchaftlichen Tatſachen iſt eben 
immer ſtärker als der Wille von Intereſſenten, eine not- 
wendige Entwicklung künſtlich aufzuhalten. Darauf gründet 
ſich der fortſchreitende Erfolg des Konſumvereinsweſens 
ebenſo wie die tatſächliche Ohnmacht der Rabattler. 


Die Genoſſenſchaftsbewegung in Dänemark. 
(Von Julius E. Eskildſen, Kopenhagen.) 


Die Genoſſenſchaftsbewegung in Dänemark hat auch 
im verfloſſenen Jahre wieder Fortſchritte gemacht, aber 
wiederum, im Gegenſatze zu andern Ländern, mehr auf 
dem Lande als in der Stadt. Die ſtädtiſche Bevölkerung 
ſteht der Bewegung noch immer unentſchloſſen gegenüber. 
Wenn es auch nicht an Elementen fehlt, die ſie im Prinzip 
begrüßen, weil die ländlichen Konſumvereine gute Waren 
zu billigſten Preiſen liefern, ſo können doch viele andere 
mit, dieſen Organiſationen ſich nicht befreunden, weil fie 
fürchten, daß ſie den Warenverkehr von den Städten 
ablenken. 

Jetzt beginnen aber doch die Arbeiter ſich mehr und 


Da gab es erſt zirka 40 Konſumvereine mit 45,000 Mit- | mehr für die Genoſſenſchaftsbewegung zu intereſſieren. 
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Die verfloffenen Kongreſſe in Kopenhagen haben auch das 
Jutereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei erweckt und die 
ſtädtiſchen Arbeiter ſcheinen nun ebenfalls Konſumvereine 
gründen zu wollen. 

Es wurde uns von ausländiſchen Gäſten ſchon oft ge— 
ſagt, — und wir dürfen ohne Ueberhebung konſtatieren, — 
daß unſer Genoſſenſchaftsweſen auf einer hohen Stufe ſteht. 
Doch dürfen wir nicht in der Freude über die erzielten 
Erfolge in unſeren Anſtrengungen erlahmen, ſondern 
müſſen nach wie vor emſig arbeiten und jeden Fortſchritt 
in der genoſſenſchaftlichen Organiſation und Produktion 
für uns zu verwerten ſuchen. 

Während andere Staaten aus ökonomiſcher Bedrängnis 
im Schutzzollſyſtem Hilfe ſuchen, zogen wir es vor, zur 
Selbſthilfe, zur genoſſenſchaftlichen Organiſation zu 
greifen, und heute kommen aus allen Teilen der Erde 
Freunde zu uns, um unſer Genoſſenſchaftsweſen zu ſtudieren. 
Sie alle ſeien uns von Herzen willkommen, die Gäſte aus 
Amerika, Finnland, Ungarn, Oeſterreich, der Schweiz, Deutſch— 
land, Rumänien uſw., wie aus unſeren Bruderländern 
Schweden und Norwegen. 

Seitdem die Konſumgenoſſenſchaften ihren Siegeszug 
durch die Länder angetreten haben, bedeutet es kein großes 
Opfer mehr, dabei zu ſein. So war es freilich damals 
nicht, als man auf unvorbereitetem Boden, ohne Kapital, 
ohne die notwendige Erfahrung in Geſchäftsſachen, mit 
ungeübten Führern und Arbeitern den Wettkampf auf— 
nehmen ſollte gegen kapitalſtarke, handelskundige und er— 
fahrene private Geſchäftsleute. Damals bedurfte es einer 
gehörigen Doſis Ueberzeugungstreue, Ausdauer und Liebe 
zur Sache, um nicht zu erlahmen im Kampfe gegen In— 
dolenz und Unverſtand, und wir ſchulden allen jenen, die 
unſerer Sache treu geblieben und für ſie gearbeitet haben, 
den wärmſten Dank. 


Es beſtehen in unſerem Lande an genoſſenſchaftlichen 
Organiſationen: 

1. Konſumvereine, 

2. Genoſſenſchaftsmolkereien, 

3. Genoſſenſchaftsſchlächtereien, 

4. Eier⸗Exportgenoſſenſchaften, 

5. Genoſſenſchaften zur Beſchaffung von Futterſtoffen; 
ferner verſchiedene andere auf rein genofjenjchaftlicher Baſis 
aufgebaute Organiſationen. 

Unſere Genoſſenſchaftsbewegung nimmt ihren Anfang 
mit dem erſten Konſumverein in Thiſted, gegründet 1866. 
Ihr Stifter, der Vater der däniſchen Genoſſenſchaftsſache, 
war Probſt H. C. Sonne, geboren am 16. Auguſt 1817 
in Nerd auf Bornholm. Ihm ſchien es, als ob die Leute, 
zu denen er am liebſten geſprochen hätte, nicht zur Kirche 
kämen, und er wollte Wandel ſchaffen. In einem Schuppen 
am Hafen verſammelte er die Arbeiter und hielt ihnen 
Vorträge darüber, wofür es zu leben ſich lohne. Die Zu— 
ſammenkünfte wurden zu Debattierverſammlungen mit 
Frageſtellung und Antworterteilung. Es war die Frage 
eines Arbeiters an Sonne, die dieſen zur Tat aufrief, 
nämlich die Frage, ob er ihnen nicht auch auf Erden 
ermöglichen könne, das Brot leichter und billiger 
als bisher zu beſchaffen, da es doch ſo ſchwer für 
ſie ſei, Frau und Kinder durchzubringen. 

Das veranlaßte Sonne zur Errichtung des erſten 
Konſumvereins nach engliſchem Muſter in Thiſted. Er 
hatte von den 28 armen Webern in England geleſen, die 
1843 den erſten Konſumverein errichteten und trotz ihrer 
Armut und Bedeutungsloſigkeit, des Hohnes und der Ver— 
achtung, die ſie erdulden mußten, dennoch den Grund zu 
15 jetzt ſo mächtigen britiſchen Konſumvereinsbewegung 
egten. 

Pfarrer Sonne war unermüdlich als Agitator in 
Wort und Schrift, und die Leute verſtanden es auch, ſeine 
Lehren zu verwerten. Im Jahre 1910 hat das ſtatiſtiſche 
Bureau 1364 Konſumvereine mit rund 205,000 Mitgliedern 


ermittelt. Der Geſamtumſatz darf auf ca. 70 Millionen 
Kronen (98 Millionen Franken) veranſchlagt werden. Im 
Jahre 1905 waren es 1280 Konſumvereine und im Jahre 
1898 zählte man 837 mit 130,131 Mitgliedern. 

Die folgende Zuſammenſtellung gibt ein Bild von 
der Entwicklung unſerer Konſumvereinsbewegung: 


Jahr Konſumvereine Mitgliederzahl Umſatz in Kronen 
1866 2 265 25,662 
1870 36 4339 539,786 
1875 95 

1880 116 ca. 15,000 ca. 2,300,000 
1885 180 21,336 2,700,000 
1892 547 75,294 

1896 750 116,250 15,000,000 
1898 837 130,331 

1901 ca. 900 140,000 30,000,000 
1903 „ 1050 150,000 36,000,000 
1905 1280 178,000 44,500,000 
1910 1364 205,000 70,000,000 


Unſere Genoſſenſchaftsmolkereien find jo bekannt, 
daß ich ſie nur kurz zu erwähnen brauche. Schon im 
Jahre 1882 gründeten die weſtjütiſchen Bauern die erſte 
Molkerei, und zwar in Hjedding, wo der jetzige Butter— 
großhändler Stilling Anderſen zuſammen mit Niels Chri— 
ſtenſen und Niels Hanſen die erſten Statuten entwarf. 


Die Genoſſenſchaftsmolkereien haben ſich entwickelt 


wie folgt: 
Jahr Zahl Mitgliederzahl Umſatz in Kronen 
1900 1029 ca. 150,000 ca. 113,000,000 
1902 1048 151.000 142,000,000 
1904 1065 152,400 150,000,000 
1906 1086 158,170 170,000,000 
1908 1101 160,000 175,000,000 


Von großer Bedeutung find bei uns die genoſſen— 
ſchaftlichen Schlächtereien, deren erſte im Jahre 1887 
in Horſens gegründet wurde. 

Es war der frühere Landtagsabgeordnete P. Bojjen, 
welcher unermüdlich für die Genoſſenſchaftsſchlächtereien 
tätig war. Als Deutſchland im Herbſt 1887 für unſere 
lebenden Schweine die Grenzen ſchloß, kam Leben in die 
Genoſſenſchaftsbewegung. Auch die Schlächtereien haben 
ſich blühend entwickelt, wie folgende Zahlen zeigen: 


Jahr Zahl Mitgliederzahl Umſatz in Kronen 
1888 1 ? 1,021,727 
1890 10 ? 7,718,847 
1895 17 15 22,918,667 
1900 26 ca. 62,000 ca. 35,216,000 
1902 26 65,824 „ 49,000,000 
1904 31 70,000 „ 59,000,000 
1906 34 93,300 „ 70,700,000 
1908 36 95,000 „ 80,000,000 
1910 ? ? „ 101,000,000 


Einen intereſſanten Zweig des dänischen Genoſſen— 
ſchaftsweſens bilden ferner — wie ſchon genannt — die 
dem Eier-Export dienenden Organiſationen. Wohl be- 
faſſen ſich mehrere Schlächtereien auch mit dem Eier-Export, 
aber die „Danske Andels Aegexport“ war der erſte Verein, 
der den Eier-Export rationell betrieb. Er entſtand im 
Jahre 1895. Unſere Eier begannen damals auf dem eng— 
liſchen Markte unverkäuflich zu werden. Staatskonſulent 
Harald Faber machte uns darauf aufmerkſam, daß es 
notwendig ſei, etwas für den guten Ruf unſerer Eier auf 
dem engliſchen Markte zu tun. So kam es, daß der damalige 
Volksſchullehrer, jetzige Direktor des D. A. Ae., Fr. Möller, 
und der Vorſitzende des Fällesforeningen for Danmarks 
Brugsforeninger (Verband däniſcher Konſumvereine), Se— 
verin Jörgenſen, die Sache aufnahmen. Sie führten das 
Stempeln der Eier ein und ſetzten Geldſtrafen feſt für 
Lieferung ſchlechter Eier. Heute iſt dieſes Syſtem überall 
gebräuchlich. Der „Danske Andels Aegexport“ hat ſich 
entwickelt wie folgt: 


Jahr Mitglieder Umſatz in Kronen 
1900 ca. 22,000 2,543,580 
1902 30,000 4,052,736 
1904 40,017 3,866,529 
1906 43,000 4,378,288 
1908 44,000 4,330,652 
1910 45,000 4,580,401 


Unter den Einkaufsvereinen für Dünger und Futter— 
ſtoffe darf die jütiſche Genoſſenſchaft für den Ein— 
kauf von Futterſtoffen an erſter Stelle genannt werden. 
Sie wurde im Jahre 1898 von And. Nielſen, jetzigem 
Redaktor des „Andelsbladet“ und Vorſitzender des Andels— 
udvalget gegründet. Die Entwicklung der Genoſſenſchaft 
iſt ſehr bemerkenswert: 


Jahr Vereine als Mitglieder Mitglieder Umſatz in Kronen 


1898 68 ? 1,148,348 
1900 199 8589 3,591,064 
1905 432 25,000 12,454,297 
1907 521 25,907 17,401,302 
1908 558 28,273 17,864,173 
1909 587 31,605 18,823,665 


Außer den ſchon beſprochenen Vereinigungen haben 
wir noch mehrere kleinere Genoſſenſchaften. Der Gejamt- 
umſatz aller genoſſenſchaftlichen Organiſationen darf auf 
ca. 450,000,000 Kronen veranſchlagt werden. Da wir im 
Jahre 1900 insgeſamt etwa 214,000,000 Kronen auf— 
wieſen, hat ſich alſo der Umſatz ſeither verdoppelt. Nicht 
mit in nennt man Dänemark ein genoſſenſchaftliches 
Land. 


Theoretiſche Experimente. Um die theoretiſchen Vor— 
ausſetzungen der marxiſtiſchen Lehre auf ihre praktiſche 
Durchführbarkeit hin zu prüfen, veranſtaltete Dr. Alphons 
H. Sußnitzki vor einiger Zeit mit einer Reihe von Ar— 
beitern eine Anzahl ſozialiſtiſcher Lehrkurſe, über deren 
Dispoſition, Verlauf und Ergebnis der Veranſtalter im 
„Zeitgeiſt“ vom 20. März d. J. berichtet. Behandelt wurden 
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der marxiſtiſchen Theorie 
und den Abſchluß bildete eine Betrachtung über den Unter— 
ſchied zwiſchen utopiſtiſchem und wiſſenſchaftlichem Sozia— 
lismus. An die verſchiedenen Referate ſchloß ſich gewöhn— 
lich eine kleine Diskuſſion mit Fragen und Antworten, 
worauf zuletzt zu ſchriftlichen Uebungen geſchritten wurde. 
Aus der Haltung der Arbeiter in den mündlichen Er— 
örterungen, beſonders aber aus den ſchriftlich niedergelegten 
Bekenntniſſen hat nun Dr. Sußnitzki die Ergebniſſe ſeiner 
immerhin intereſſanten Enquéte zuſammengeſtellt, die er 
ſpäter in einer beſonderen Publikation noch eingehender 
zur Darſtellung bringen will. Wiewohl er ſelbſt den Stand— 
punkt der Klaſſenkampftheorie bezog, ſtellte es ſich heraus, 
daß die überwiegende Mehrheit der Arbeiter ſich eine ganz 
ſelbſtändige Auffaſſung gebildet hatte. Die Anſichten va— 
riierten je nach Alter und Bildungsgrad der Teilnehmer, 
aber orthodox im Sinne der marxiſtiſchen Lehre war kaum 
einer und auch der ſchärfere Radikalismus fand nur wenige 
Bekenner. Die meiſten trugen den zu überwindenden 
Schwierigkeiten in weit höherem Maße Rechnung, als er⸗ 
wartet wurde. Als die vornehmſte Aufgabe der Arbeiter— 
bewegung bezeichnete man vereinzelt die Pflege der ge— 
werkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Organiſation, wo— 
durch die materiellen Unterlagen geſchaffen werden ſollen, 
um die Aufklärung in die rückſtändigſten Köpfe tragen zu 
können. Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft erſcheinen in dieſer 
Auffaſſung als Inſtrument der ökonomiſchen Umwälzung, 
auch wohl als Waffe im Klaſſenkampfe. Aber auch von 
dieſer gemilderten Form. revolutionären Vordringens wollten 
viele nichts wiſſen, indem ihnen eine friedliche Reform 
vorſchwebt, die nicht mit einem Sprung in die neuen Ver- 
hältniſſe führen, vielmehr in langſamer Entwicklung Zeit 
und Gelegenheit bieten ſoll, die Menſchen geiſtig und 
moraliſch für ein anderes Leben höherer Ordnung vorzu— 
bereiten. Dieſe Gruppe iſt der Anſicht, daß ſich die Menſchen 
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noch ſehr viel innerlich verändern müſſen, ehe fie in der 
zu Lage ſind, den Anſprüchen einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft 
genügen. Die friedliche Reform bietet ihnen mehr Garantie 
für eine natürliche und gleichmäßigere Wandlung als die 
Revolution, wie ſie ihnen auch den Beſtand des Erreichten 
in ganz anderem Maße zu gewährleiſten und überhaupt 
eine harmoniſchere Entwicklung zu ſichern ſcheint. Mehr 
oder weniger wird die ſittliche Reife des Proletariats für 
die Schaffung einer neuen Geſellſchaftsordnung bezweifelt. 
Die im allgemeinen vorherrſchende Auffaſſung faßt Dr. 
Sußnitzki in dem Satze zuſammen: „Der Sozialismus 
iſt ihrer aller Ideal, erreichbar jedoch allein auf 
dem ebenſo langſamen wie mühſeligen Wege der 
gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Be— 
wegung.“ 

Innerhalb dieſer vorwiegenden Auffaſſung ſind, wie 
aus dem Experiment Dr. Sußnitzkis hervorgeht, zwei 
Strömungen zu unterſcheiden, von denen die eine marxiſtiſche 
Gedankenelemente auf die Genoſſenſchaftsbewegung über— 
trägt, während die andere bereits bis zum Zentrum der 
reinen Genoſſenſchaftslehre vorgedrungen iſt und von einer 
Elite der Arbeiterſchaft getragen wird, deren Reſonanz— 
boden im allgemeinen Umkreis der Arbeiterſchaft zurzeit 
allerdings noch ziemlich ſchwach iſt. 

Der weſentliche Unterſchied, der zwiſchen dieſen 
zwei Strömungen beſteht, iſt nichts anderes als der Gegenſatz, 
den V. A. Huber ſeinerzeit Ferdinand Laſſalle gegenüber 
markierte. „Nun wird aber Herr Laſſalle“, ſchrieb Huber 
1863, „uns ohne Zweifel bemerken, daß er ja eigentlich 
in der Hauptſache ganz mit uns einverſtanden iſt, daß 
auch er in der vollſten Entwicklung des Genoſſenſchafts— 
weſens zur Großproduktion das Mittel zur Löſung dieſer 
ſozialen Aufgabe ſieht. Und in der Tat, der weſentliche 
Unterſchied zwiſchen uns liegt, wenigſtens was die ma— 
terielle Seite der Sache betrifft, darin, daß wir jenes 
Ziel nur auf dem weiten, mühſamen, ſteilen Wege 
der Selbſthilfe, in langſamer Bewegung, Schritt 
vor Schritt für erreichbar halten, während er meint, 
dasſelbe könne und müſſe nur mit Hilfe des Staats, dann 
aber mit einem Sprung und Griff erſtrebt werden. Aber 
gerade dieſer Unterſchied hinſichtlich des Weges wirkt ſo 
entſcheidend auf die Sache ſelbſt zurück, daß wir ſchon 
dadurch in die entſchiedenſten Gegenſätze getrieben werden. 
. . . Wie großartig und umfaſſend auch das endliche Re⸗ 
ſultat der vollen genoſſenſchaftlichen Reform und Entwick— 
lung zu ſein verſpricht, ſo kann doch dieſe Entwicklung 
nur vom Einzelnen und Kleinen zum Ganzen und Großen, 
vom Umkreis nach einem Mittelpunkt vor ſich gehen. . .. 
Es gilt, ſich nicht durch die eigene oder fremde Ungeduld 
von jenem Wege ab nach entfernten hohen, großartigen 
und ſcheinbar auf ganz anderen Wegen erreichbaren 
Erfolgen verlocken, noch durch ſehr zuverſichtliche oder aber 
einſeitige, willkürliche oder leichtfertige, vermeintlich hoch— 
wiſſenſchaftliche Orakelſprüche an der großen allgemeinen 
Bedeutung auch kleiner Erfolge und Fortſchritte auf dem 
rechten Wege irre machen zu laſſen. . . . Kommt eins 
zum andern, ſo ergibt ſich das Allgemeine ganz von ſelbſt 
und auch das Verſtändnis und der Blick erweitert und 
erhebt ſich. Man laſſe ſich nur in allen Dingen nicht ver— 
locken, das ſcheinbar nächſte und niedrige Kleine über dem 
ſcheinbar hohen Großen und Entfernten gering zu ſchätzen 
und gleichſam überſpringen zu wollen. Dies gilt von 
Dingen der äußeren Notwendigkeit oder Zweckmäßigkeit, 
des Wiſſens und Könnens, es gilt aber vor allem von 
Dingen des ſittlichen Lebens. Um das zu ſchaffen, 
was zunächſt nottut, um die erſten Schritte und gar manche 
folgende auf dem rechten Wege zu tun, bedarf es keiner 
hohen Weisheit, noch ſubtilen Wiſſenſchaft. Bei ſolcher 
ſozialer Arbeit möchten wir aber Niemanden ausſchließen, 
welcher politiſchen Partei er auch angehören mag, bor- 
ausgeſetzt, daß er eben nur die Politik dahinten läßt und 
ſonſt genügende Befähigung und Liebe zu der Arbeit mit— 
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bringt. Soll der Glaube an die Sache die Arbeiter 
und ihre wahren Freunde jeder Partei davor bewahren, 
die hohe Bedeutung des Kleinen und Einzelnen zu ver— 
kennen und ſoll er ſie ermutigen, im Kleinen treu zu ſein, 
ſo muß er uns auch den Blick und das Verſtändnis für 
das Große und Allgemeine eröffnen und den Mut 
geben, auch darin treu und beharrlich zu tun, was der 
Sache förderlich ſein kann. Darin liegt aber ein Gegenſatz 
zu einer gewiſſen kleinmütigen, beſchränkten, ſchwächlichen, 
aber auch zähen, eigenſinnigen und nicht ſelten bei ſchein— 
barer Demut sehr ſelbſtgefälligen Weiſe, ſich nicht nur 
willkürlich auf das Kleine und Einzelne zu beſchränken, 
ſich allem, was darüber hinausliegt, zu verſchließen, ſon— 
dern auch in dieſen engen Grenzen nicht das zu tun, was 
der Sache am förderlichſten wäre, ſondern was gewiſſen 
Vorurteilen, Gewohnheiten und einer gewiſſen Geiſtesträg— 
heit entſpricht, die oft nur allzu nahe mit Trägheit und 
Kälte des Herzens verwandt iſt. Auch da fehlt es an 
der rechten Treue.“ 

So Huber im Jahre 1863. Wiederholt hat er auch 
der Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die Arbeiterſchaft 
oder doch ein beträchtlicher Teil derſelben den rechten Weg 
finden und beſchreiten werde. Die Feſtſtellungen, auf die 
wir hier Bezug nehmen, liegen teilweiſe ganz in der Rich— 
tung ſeiner ſittlichen Auffaſſung der Arbeiterbewegung und 
fie berühren ſich daher auch mit den methodischen Vor— 
ausſetzungen ſeiner Genoſſenſchaftstheorie, die bisher über— 
haupt allen praktiſchen Erfahrungen und Experimenten 
Stand gehalten hat, in dem Umfang und den Tiefen ihrer 
Weisheit aber noch lange nicht erſchöpft iſt. g. 


Ein falſcher Kurs. (K.-Korr.) Wer die jüngſten Vor— 
gänge in Rorſchach und Baden objektiv verfolgt hat, wird 
zum Schluſſe kommen, daß wir in der Genoſſenſchafts— 
bewegung auf dem beſten Wege find, einen falichen Kurs 
einzuſchlagen. Hier wie dort ſpielten politiſche Momente 
eine Rolle, um bei einem Teil der Mitglieder mißbeliebige 
Perſonen aus dem Sattel zu heben. Je länger, je mehr 
ertönt auch in den Konſumgenoſſenſchaſten der Ruf „Hie 
bürgerlich, hie ſozialdemokratiſch!“ Wie zwei feindliche 
Brüder bekämpfen ſich zwei verſchiedene politiſche Anſichten 
innerhalb der Genoſſenſchaft, als ob das vorgeſteckte Ziel 
nicht die Verwirklichung der Genoſſenſchaftsideale, ſondern 
die Erringung irgend eines politiſchen Vorteils wäre. 

Speziell die Vorgänge in Rorſchach zeigen zur Evidenz, 
daß wir noch weit von dem Ideal entfernt ſind, in den 
Konſumvereinen vorwiegend richtige Genoſſenſchafter zu 
zählen. Der Wahlſpruch des überwiegenden Teils, nicht 
nur in Rorſchach, ſind die Prozente? Wenn dieſe einmal 
am Ende des Jahres nicht in genügender Höhe kommen, 
iſt es bei einem großen Teil der Mitglieder mit den am 
Wirtstiſch breit beſprochenen Idealen aus und der Egois— 
mus in ſeiner nackteſten Form wird unter der leichten 
Hülle ſichtbar; der perſönliche Vorteil geht ſolchen Mit- 
gliedern über das Wohlergehen der Genoſſenſchaft. Bei 
ſolchen Anläſſen bietet ſich dann vielfach willkommene Ge— 
legenheit, die Politik in die Genoſſenſchaftsbewegung 
hineinzuziehen und über Perſonen, die nur das Gute im Auge 
behielten, herzufallen. Rorſchach hat wieder ein ſprechendes 
Beiſpiel dafür geliefert, daß die „Prozentjägerei“ noch 
nicht im Ausſterben begriffen iſt, daß die Mitglieder einer 
Genoſſenſchaft nie dazu erzogen werden ſollten, möglichſt 
große Rückvergütungen zu erhalten und daß die genoſſen— 
ſchaftliche Aufklärung in dieſer Beziehung noch viel zu 
wünſchen übrig läßt. Das Letztere iſt allerdings bei Mit- 
gliedern, die nur ihr Intereſſe im Auge halten, eine ver— 
gebene Liebesmühe und es läßt ſich da nicht einmal der 
Spruch anwenden: „Es bleibt immer etwas hängen.“ 

In Baden haben die „Alten“ über die Klinge ſpringen 
müſſen, wohl deswegen, weil ſie nicht mehr „rot“ genug 
waren. Es handelt ſich da um zwei Vorſtandsmitglieder, 


die im Dienſte der Genoſſenſchaft ergraut ſind, von denen 
einer ſogar ſeit der Gründung dabei war. 

„Der Arbeiter iſt der ſchlechteſte Arbeitgeber“ iſt eine 
Variation, die man ſo hie und da zu hören bekommt und 
ſie ſcheint in vielen Fällen gar nicht ſo ſchlecht angewendet 
zu ſein. Handelt es ſich um einen kapitaliſtiſchen Betrieb, 
der ein paar ergraute Arbeiter auf die Gaſſe geſetzt hat — 
was, nebenbei geſagt, gerade ſo verwerflich iſt, wie das 
Vorgehen in Baden — ſo iſt man bald mit „der ausge— 
preßten Zitrone,“ die nun weggeworfen wird und andern 
ſchönen Vergleichen zur Hand; man findet es mit den rein 
menſchlichen Gefühlen gar nicht für möglich, daß überhaupt 
ſo etwas geſchehen kann und entrüſtet ſich in Preſſe und 
am Biertiſch aufs höchſte über ſolche Akte der Grauſam— 
keit. Liegt der Fall in Baden anders? Ganz und gar nicht! 
Es handelt ſich dort ſogar noch um einen alten „Genoſſen“, 
der nach der Anſicht vieler ſeiner Mitbrüder im Alter zu 
konſervativ geworden iſt, alſo deswegen auch nicht mehr 
in eine neutrale Genoſſenſchaft taugt. 

Die Beiſpiele von Rorſchach und Baden ließen ſich 
noch ergänzen, da ſich dieſer Prozeß faſt fortwährend 
abſpielt. Ob das für die Genoſſenſchaftsbewegung gut iſt! 
Wir glauben mit Nein antworten zu müſſen. Wir ſteuern 
alſo einen falſchen Kurs, wenn wir die Politik mit der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung vermengen und werden uns davon, 
in dieſem Fahrwaſſer Ungerechtigkeiten zu begehen, nicht frei— 
ſprechen können. Wir liefern dadurch unſerm Gegner zum 
Ueberfluß noch eine Waffe in die Hand, wie er ſie beſſer 
und ſchärfer ſich nicht wünſchen könnte, um erfolgreich 
gegen die Genoſſenſchaftsorganiſation vorzugehen. 

Die Konſumentenorganiſationen find keine Verſorgungs— 
anſtalten für politiſche Freunde; jeder der darin tätig ift, 
muß ſeine paar Batzen, die er für ſeine Arbeit erhält, wohl 
und mehrfach verdienen. Wir haben auch keine Mitglieder 
mit rotem, ſchwarzem und gar blauem Magen, die nach der 
Parteifarbe bedient werden müſſen, ſondern wir kennen 
nur das eine Ziel der Beſſerſtellung der Konſumenten 
durch die genoſſenſchaftliche Organiſation und die Abſchaffung 
eines Syſtems in der Gütervermittlung, das die Konſu— 
menten über Gebühr belaſtet und ausſaugt. Von dieſem 
Standpunkte aus möchten wir handeln und jeden will— 
kommen heißen, der mit gutem Willen dieſe Ziele ver— 
folgen helfen will. Wer hiezu nicht Hand bieten will 
und in der Genoſſenſchaft nur ſeine Milchkuh ſieht, die 
ihn gut verſorgt, hat keinen Platz in der Genoſſenſchaft. 
Noch iſt es Zeit, den falſchen Kurs zu ändern, der den 
Keim der Spaltung in ſich trägt, und uns ganzer un— 
eigennütziger Arbeit auf genoſſenſchaftlichem Gebiete hin— 
zugeben. Laſſen wir dabei jedem ſeine politiſche Ueber— 
zeugung und betrachten wir jeden ehrlichen Genoſſenſchafter 
als den Pionier zur Löſung einer großen Frage, gleichviel 
welchen politiſchen Glaubensbekenntniſſes er iſt. Die ge— 
noſſenſchaftliche Bildung ſollte beſonders bei Vereinsfunk— 
tionären auf einer höheren Warte ſtehen, als daß er in 
ſeinen Kollegen und Mitgenoſſenſchaftern im Vereine ſelbſt 
1 nur ſeine politiſchen Gegner und damit ſeine Feinde 
erblickt. 


Agitation für die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in 
den Vereinigten Staaten von Amerika und Kanada. Ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß unter dem 
Einfluße der Teuerung auch jenſeits des Weltmeers das 
Verſtändnis für die Bedeutung der konſumgenoſſenſchaft— 
lichen Organiſation immer mehr erwacht. Das geht auch 
daraus hervor, daß Herr William Maxwell, der Prä— 
ſident des internationalen Genoſſenſchaftsbundes und frühere 
Leiter der ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, eine Ein— 
ladung von Freunden der Genoſſenſchaftsbewegung in 
Kanada und den Vereinigten Staaten erhalten hat, dort— 
ſelbſt eine Anzahl Propagandaverſammlungen abzuhalten. 
Herr Maxwell hat dieſe Einladung natürlich angenommen. 


Er hat ſich bereits am 1. April eingeſchifft und wird 
ſicherlich ſein Möglichſtes tun, um dem Gedanken der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation in der neuen Welt 
Anhänger und Freunde zu erwerben. Herr Maxwell iſt 
ja auch kaum wie ein zweiter geeignet hierzu, ſo daß man 
wohl hoffen darf, daß ſeiner Propagandatour auch prak— 
tiſche Erfolge nicht verſagt ſein werden. 


Genoſſenſchaftsweſen. (K.-Korr.) aus Baden. Unter 
dieſer Spitzmarke leſen wir im „Jahrbuch“ der aargauiſchen 
Arbeiterpartei: 

„Die Konjumvereine im Aargau haben im Berichts— 
jahre ſchöne Fortſchritte gemacht. An recht vielen Orten 
ſind Vorträge über das Genoſſenſchaftsweſen mit Vorführung 
von Lichtbildern gehalten worden. Ein Beweis, daß die 
Bewegung marſchiert, iſt aber der vermehrte Umſatz. 
Mehrere Vereine erzielten pro 1910 einen Mehrumſatz 
von Tauſenden von Franken. Die Großeinkaufsſtelle in 
Baſel hat eine Warenvermittlung von Fr. 28,000,000. 
Gewiß ein erſreulicher Fortſchritt und Beweis dafür, daß die 
Genoſſenſchaftsbewegung in unſerm Volke, namentlich aber 
bei der Arbeiterſchaft, tiefe Wurzeln gefaßt hat. Zu wünſchen 
und zu hoffen iſt, daß auch die richtige Tendenz in den 
Genoſſenſchaften, ſowie bei den einzelnen Mitgliedern einziehe. 

Die wahre Tendenz eines Genoſſenſchafters iſt die, 
daß er nicht nur der Rückvergütungen wegen in den eigenen 
Laden geht, ſondern darauf hält, ſeinen ganzen Waren— 
bedarf dort zu decken; dafür zu ſorgen, daß das Barzah— 
lungsſyſtem eingeführt und möglichſt gute und billige 
Waren vermittelt werden. Wenn das Genoſſenſchaftsweſen 
ſo aufgefaßt wird, dann ſindet auch dieſer Weg der Ar— 
beiterbewegung beſtändig eine Verbreiterung. Möge der 
Grundgedanke, daß der direkte Verkehr vom Produzent zum 
Konſument der einzig richtige Weg iſt, auch fernerhin ver— 
breitet und vertieft werden!“ 

Welche Tendenz in unſerer Nähe einzuziehen ſich an— 
ſchickt, hat der 19. März 1911 zur Evidenz bewieſen. 


Ein Univerſitäts⸗-Seminar für Genoſſenſchaftsweſen. 
Nachdem in den letzten Jahren in Deutſchland ſowohl in 
der Preſſe wie auch in parlamentariſchen Verhandlungen 
mehrfach die Errichtung von akademiſchen Lehrſtühlen für 
Genoſſeuſchaftsweſen angeregt wurde, hat nunmehr die 
preußiſche Regierung die Initiative ergriffen und an der 
Univerſität Halle-Wittenberg ein Seminar für Ge— 
noſſenſchaftsweſen errichtet. Die Geſichtspunkte, die dabei 
maßgebend waren, entwickelte Prof. Dr. Edgar Loening 
in einer Rede, die bei dem Feſtakt zu der diesjährigen 
Kaiſer-Geburtstags-Feier in der Aula der Hallenſer Hoch— 
ſchule gehalten wurde und die in der „Internationalen 
Wochenſchrift für Wiſſenſchaft, Kunſt und Technik“ vom 
25. März d. J. veröffentlicht iſt. Der bahnbrechenden 
Tätigkeit von Schulze-Delitzſch, Raiffeiſen und Huber 
gedenkend, verbreitete ſich der Redner über die ge— 
waltige Ausdehnung und Entwicklung, welche die Genoſſen— 
ſchaften in dem letzten Menſchenalter in Deutſchland 
genommen und die ſie zu einem der wichtigſten und wirk— 
ſamſten Faktoren des wirtſchaftlichen wie des ſozialen 
Lebens gemacht hätten. Die genoſſenſchaftliche Organiſation 
ſei zu einem mächtigen, früchtereichen Baume emporge— 
wachſen und habe eine Bedeutung erlangt, mit der die 
Wiſſenſchaft mehr als bisher rechnen müſſe. Die Erforſchung 
dieſer großen und vielverzweigten Organiſation ſei nicht 
nur eine wichtige Aufgabe der Volkswirtſchaftslehre wie 
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der Rechtswiſſenſchaft, ſondern es ſei für eine fruchtbare 
und ſegensreiche Weiterentwicklung des Genoſſenſchafts— 
weſens auch erforderlich, daß den Männern, die in der 
Gründung und Leitung von Genoſſenſchaften ſich zu be— 
tätigen haben, die Möglichkeit gegeben werde, ſich die hiezu 
erforderliche wiſſenſchaftliche Vorbildung zu verſchaffen. 
Es handle ſich darum, das Weſen und das Recht der Ge 
noſſenſchaften zu erkennen, die Bedingungen ihrer Organi— 
ſation, ihrer Wirkſamkeit, ihrer Lebensfähigkeit und damit 
auch die Grenzen ihrer Anwendbarkeit und ihres Gedeihens 
zu unterſuchen. Der Univerſität ſei damit eine neue hoch— 
wichtige Aufgabe zugewieſen, deren Erfüllung nicht einer 
Fakultät allein, ſondern gleicherweiſe der juriſtiſchen wie 
der philoſophiſchen Fakultät obliege. 

Durch Verordnung des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten vom 14. Feb- 
ruar 1911 iſt inzwiſchen auch der Organiſations- und Be— 
triebsplan des neuen Inſtituts feſtgelegt worden. Nach 
den ſtatutariſchen Beſtimmungen hat das Seminar für 
Genoſſenſchaftsweſen den Zweck, „denjenigen, welche theo— 
retiſche und praktiſche Kenntniſſe im Genoſſenſchaftsweſen 
erwerben, insbeſondere ſich zur Leitung einer Genoſſenſchaft 
oder zu einer Beamtenſtellung in einer ſolchen vorbereiten 
wollen, die dazu erforderliche wiſſenſchaftliche Ausbildung 
zu gewähren.“ In Verfolgung dieſes Zweckes werden in 
dem Seminar fachwiſſenſchaftliche Vorleſungen und Uebungen 
gehalten. Mit dem Inſtitut iſt eine Bibliothek und ein 
Leſezimmer verbunden. Nach Bedürfnis werden Ferienkurſe 
über Genoſſenſchaftsweſen veranſtaltet. Das Seminar iſt 
berechtigt, Prüfungen abzuhalten und den mit Erfolg 
Geprüften Diplome auszuſtellen. Die Mitglieder des Se- 
minars teilen ſich in ordentliche und außerordentliche. Die 
ordentlichen Mitglieder haben in jedem Semeſter nach An— 
ordnung des Leiters der Uebungen wenigſtens eine Arbeit 
(Vortrag oder ſchriftliche Ausarbeitung) zu übernehmen. 
Sie dürfen ohne Entſchuldigung aus den Uebungen nicht 
fortbleiben. Die außerordentlichen Mitglieder nehmen nur 
als Zuhörer an den Uebungen teil. Als ordentliche Mit— 
glieder können immatrikulierte Studenten und mit dem 
Hörerſchein der Univerſität verſehene Perſonen aufgenom— 
men werden, falls ſie nach dem Ermeſſen des Seminar— 
leiters die nötige Vorbildung beſitzen. Die ordentlichen 
wie die außerordentlichen Mitglieder des Seminars haben 
einen Beitrag von 5 Mark für das Semeſter zu entrichten. 

Die Prüfung der Bewerber um das Diplom des 
Seminars wird unter dem Vorſitz ſeines Direktors von 
den Mitgliedern der von dem Miniſter zu dieſem Zwecke 
ernannten Kommiſſion abgehalten. Es werden zu ihr nur 
ſolche Bewerber zugelaſſen, welche dem Seminar mindeſtens 
zwei Semeſter als ordentliche Mitglieder angehört haben 
und nachweiſen können, daß ſie Vorleſungen über Volks— 
wirtſchaftslehre und Volkswirtſchaftspolitik, über Handels 
und Wechſelrecht, über Staats- und Wirtſchaftslehre, über 
Genoſſenſchaftsrecht und ſchließlich über landwirtſchaftliche 
oder gewerbliche Genoſſenſchaftslehre gehört haben. Außer 
den vorſtehenden Fächern erſtreckt ſich die Prüfung in 
ihrem mündlichen Teile auch noch auf Buchführung. 

Nach dem üblichen Schema werden Zenſuren über 
die Leiſtungen des Prüfungskandidaten erteilt und wenn 
die Geſamtzenſur nicht mindeſtens genügend lautet, ſo darf 
das Diplom dem Bewerber nicht erteilt werden, indes iſt 
eine Wiederholungsprüfung zuläſſig. Denjenigen Mitgliedern 
des Seminars, welche ſich der Diplomprüfung nicht unter— 
ziehen oder ſie nicht beſtanden haben, wird auf ihren Antrag 
ein Abgangszeugnis ausgeſtellt. Die Diplomprüfungs— 
gebühren betragen 40 Mark und im Wiederholungsfalle 
20 Mark, während für das Abgangszeugnis eine Gebühr 
von 5 Mark zu entrichten iſt. 

Die Leitung des Seminars wurde von dem Geheimen 
Regierungsrat Prof. Dr. Conrad übernommen und be— 
findet ſich ſomit in ſehr guten Händen. Der Lehrplan für 
das Sommerhalbjahr 1911 kündigt 11 Vorleſungen an. 
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Unter den Dozenten befindet ſich auch Juſtizrat Prof. Dr. 
Crüger, der Anwalt des Schulze Delitzſch'en Verbandes. 
Er lieſt über das Genoſſenſchaftsweſen des Handwerks und 
des Kleinhandels. Die Vorleſungen über Konſumvereins— 
weſen ſind Dr. Wolff zugeteilt, während das landwirt— 
ſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen von dem Direktor der Land— 


wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Oekonomierat 


Dr. Rabe behandelt wird. Ueber die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens hat Prof. Conrad 
eine öffentliche Vorleſung übernommen, privatim lieſt er 
über Volkswirtſchaftspolitik. Das Genoſſenſchaftsrecht be— 
handelt Prof. Loening. Die übrigen Vorleſungen ver— 
teilen ſich auf die Herren Dr. Gehrig (Einführung in die 
Staats- und Wirtſchaftslehre und in die Allgemeine Volks— 
wirtſchaftslehre), Prof. Brodnitz (Bank- und Verſicherungs— 
weſen mit beſonderer Berückſichtigung genoſſenſchaftlicher 
Einrichtungen), Dr. Felber Kaufmänniſche Buchführung) 
und Dr. Hein (Einführung in das Schuld- und Ver— 
kehrsrecht). —g. 


— FFEFFFFF! 


Kreiskonferenzen. Die für den 23. April 1911 in 
Ausſicht genommenen Konferenzen ſind definitiv: nämlich 
Kreis VIII in Birsfelden, Kreis IV in Herzogenbuchſee, 
(Lokal noch zu beſtimmen), Kreis XIII und XIV in 
Wil (St. Gallen), Gaſthof zum Landhaus, Be— 
ginn vormittags 10 Uhr. 

Kreis X. (K.-Korr. aus Baden.) Letzten Sonntag be— 
handelte der Vorſtand das Zirkular der Verwaltungskom— 
miſſion des V. S. K. betreffs Abhaltung der Frühjahrskonferenz. 
Es wurde dem Vorſchlage derſelben, dieſe Konferenz am 
30. April in Kirchdorf abzuhalten beigeſtimmt, und die 
Traktandenliſte feſtgeſetzt. Es iſt nur eine halbtägige Kon— 
ferenz vorgeſehen, angeſichts der günſtigen Bahnverbin— 
dungen ſelbſt für die weiter entfernten Vereine. Eine 
Anzahl der Teilnehmer können Kirchdorf ganz leicht zu Fuß 
erreichen. Alles Nähere wird rechtzeitig bekannt gemacht. 

„ Umſchau. Die Finanzdirektion des Kantons Bern 
hat dem Verbandsverein in Steffisburg die Bewilli— 
gung einer Salzbütte erteilt. 

— Die Betriebsleitung unſeres Verbandsvereines in 
Huttwil hat beſchloſſen, die Migrosvermittlung auf 
15. März einzuführen. Kolonialwaren aller Art, nebſt 
Wein ꝛc., welche in größern Quantitäten, von 5 Kilo und 
10 Liter an bezogen werden, erhalten entſprechende Preis- 
ermäßigung. Zahlbar ſofort oder innert 30 Tagen. 

— Die Käſereigeſellſchaft Oberentfelden gibt bei 
regelmäßigem Bezuge an die Mitglieder des dortigen 
Konſumvereins die Milch zum Detailpreis von 22 Cts. 
per Liter ab. 

— Die Verwaltung des zürcheriſchen Verbandsvereins 
in Uetikon a. S. beklagt ſich über „hemmende und an— 
maſſende Bedingungen“ ſeitens des Milchproduzentenver— 
bands. Gegenwärtig liefern 33 Produzenten ein durch» 
ſchnittliches Tagesquantum von 788 Kilo, von welchen 
640 Liter ausgemeſſen werden können und der Reſt zu 
Käſe und Butter verarbeitet werden muß. Seit einiger 
Zeit iſt nun auch ein elektriſcher Motor inſtalliert, welcher 
das Butterfaß und die Zentrifuge antreibt. Um den ſich 
ergebenden Abgang verwerten zu können muß auch noch 
zur Schweinemaſt übergegangen werden. 

— Die Generalverſammlung der Produktions- und 
Konſumgenoſſenſchaft Pratteln von Mitte März nahm 
eine Partialreviſion der Statuten vor. Folgendes ſind 
die wichtigſten Aenderungen: 

Die perſönliche Haftbarkeit der Mitglieder von Fr. 50 
wird erſetzt durch eine Beſtimmung, daß die Mitglieder 
verpflichtet werden, Anteilſcheine im Betrage von Fr. 50 
zu löſen. Dieſelben ſind nach Volleinzahlung verzinslich 


und können in Raten innert 10 Jahren einbezahlt werden. 
Die Eintrittsgelder werden auf Fr.! herabgeſetzt. Die Gene— 
ralverſammlung wählt den Verwalter und der Verwal— 
tungsrat die Angeſtellten. 

— Ueber die Beſchlüſſe der Generalverſammlung des 
Konſumvereins Loſtorf wird berichtet: 

1. Mitglieder, welche während der Dauer eines Jahres 
keine Waren beziehen, ſind künftig als ausgetreten 
zu betrachten. 

2. Mitglieder mit Familie, welche während der Dauer 
eines Jahres unter Fr. 100 beziehen und Einzel— 
mitglieder, welche während eines Geſchäftsjahres unter 
Fr. 50 Waren beziehen, ſind nicht rückvergütungs— 
berechtigt. 

— Verluſte im Betrage von rund Fr. 400 im Kon— 
ſumverein Winterthur, herrührend von Lieferungen in 
Brennmaterialien, veranlaſſen die Vereinsverwaltung auch 
im Migros-Verkehr auf der Durchführung der Barzahlung 
zu beſtehen. 

Der Konſumverein Lieſtal verzeichnet im erſten 
Semeſter des laufenden Geſchäftsjahres einen Mehrumſatz 
von über Fr. 103,000. 

— Konſumverein und Hauſierer kommen zwar nicht 
oft zuſammen. Daß letzterer aber unter beſonderen Um— 
ſtänden der Genoſſenſchaft nützen kann, erſehen wir aus 
einem Fall in Frauenfeld. Ein Einſender erzählt, daß 
er eine Stunde über die vier Ablagen des Vereins hinaus 
Konſumbrot von Frauenfeld vorgeſetzt bekommen hätte, 
das ein Hauſierer in dortiger Gegend vermittelt, weil ſehr 
begehrt und billiger als in den Privatbäckereien. Er 
erhält für ſeine ausgedehnte Vermittlung einen Rabatt 
von 1 Cts. per kg und am Schluſſe des Jahres die 
Rückvergütung. 

— Der Konſumverein Birsfelden hat mit einem 
Schuhmachermeiſter einen Vertrag betreffs Beſorgung von 
Schuhreparaturen von Mitgliedern abgeſchloſſen. 

— Dem Verhandlungsbulletin des Verwaltungsrates 
des Lebensmittelvereins Zürich entnehmen wir folgende 
Mitteilungen: 

In den Vorſtand der Genoſſenſchaſt für Erſtellung 
billiger Wohnungen, an welcher der Verbandsverein mit 
Fr. 10,000 beteiligt iſt, wurde als Vertreter des L. V. Z. 
Herr Dr. H. Balſiger gewählt. 

Neue Lokale ſollen errichtet werden an der Forch— 
und der Gladbachſtraße im Kreiſe V. 

Die beiden Subkommiffionen des Verwaltungsrates, 
Finanz- und Geſchäftserweiterungskommiſſion, wurden in 
eine verſchmolzen. Derſelben gehören an die Herren 
Aebli, Hartmann, Dr. Balſiger, Blumer, Fügli und Willi. 

Ueber den Entwurf zu einer künſtleriſchen Vignette, 
die als Marke des L. V. Z. geſchützt werden ſoll, wurde 
Konkurrenz unter anſäſſigen Künſtlern eröffnet. 

Der Zinsfuß für die Einlagekaſſe wurde in Anbetracht 
des großen Geldzufluſſes auf 4% reduziert und einige 
ak Transaktionen beſchloſſen, die Zinserleichterungen 

ringen. 

Die Errichtung einer von außen angeregten und groß— 
zügig gedachten Schweinezucht- und Maſtanſtalt wird 
zur Zeit und in Rückſicht auf andere große Projekte ab- 
gelehnt. 


Aarau. (K.-Korr.) Als nach Neujahr die ſtädtiſchen 
Milchhändler von Aarau Miene machten, den Milchpreis 
zu erhöhen, traten die drei Vorſtände des Verkehrs- und 
Verſchönerungsvereins, des Einwohnervereins und des 
Konſumvereins Aarau zur Beratung zuſammen, um Mittel 
und Wege zu ſuchen, wie einem drohenden weitern Milch— 
aufſchlag entgegengetreten werden könnte. Man einigte 
ſich vorerſt auf Gründung einer Milchkonſumenten-Ge— 
noſſenſchaft, die einer Delegiertenverſammlung von Ver— 
tretern der ſtädtiſchen Vereine, Gewerkſchaften und andern 
Intereſſengruppen beantragt werden ſollte. 


Am letzten Freitag hat nun dieſe Delegiertenverſamm— 
lung im „Affenkaſten“ in Aarau ſtattgefunden, an welcher 
ſich zirka 40 Mann beteiligten, die alle Schichten der 
Bevölkerung vertraten. Es wurde mit faſt allen Stimmen 
die ſofortige Gründung einer Milchkonſumentengenoſſen— 
ſchaft beſchloſſen, um weitern ungerechtfertigten Milchauf— 
ſchlägen geſchloſſen entgegentreten zu können. Daneben 
ſollen auch die Fragen derkommunalen undgenoſſenſchaftlichen 
Milchverſorgung ſtudiert werden. Die Anmeldeliſten zum 
Beitritt zirkulieren in den einzelnen Vereinen und ſind 
auch im Konſumladen aufgelegt. 

Baden. (K.⸗Korr.) Die außerordentliche Generalver— 
ſammlung, welche von 247 Mitgliedern verlangt wird, iſt 
auf Donnerstag, den 20. April d. J., angeſetzt worden. 
Es wurde die Abhaltung derſelben an einem Werktag 
Abend vielfach verlangt. Die mir von allen Seiten ge— 
wordenen Kundgebungen der Sympathie und des Be— 
dauerns über mein unverdientes Schickſal durch die un— 
gerechte und total unbegründete „Abkanzelung“ verdanke 
ich an dieſer Stelle beſtens. 

„„ Bellinzona. Laut dem zweiſprachig abgefaßten 
Bericht über das VII. Geſchäftsjahr der dortigen Konſum— 
genoſſenſchaft betrug der Umſatz im vergangenen Jahre 
Fr. 423,844 oder Fr. 80,962 mehr als im Jahre 1909. 
Die Hälfte davon entfiel auf das Hauptlokal in Bellinzona, 
auf deſſen Entlaſtung durch Errichtung einer weiteren 
Filiale im nördlichen Stadtgebiet Bedacht genommen werden 
muß. Infolge Wegzuges und Streichung wegen Unter— 
laſſung jedweden Bezuges ging die Mitgliederzahl um 44 
zurück und betrug Ende Dezember 1910: 1351. Zu Ende 
des Berichtsjahres ſtanden 23 Perſonen im Dienſte der 
Genoſſenſchaſt, denen Fr. 19,738 an Lohn und Gratifi— 
kationen verabfolgt wurden. Vom Verbande bezog der 
Verein Waren im Betrage von Fr. 118,769. 

Die Bäckerei lieferte für Fr. 81,877 Brot d. h. für 
Fr. 14,484 mehr als im Vorjahr; verbacken wurden 
185,700 kg Mehl aus denen 242,233 ½ kg Brot hergeſtellt 
werden konnten, oder aus 100 kg Mehl 130,4 kg Brot. 

Wünſchenswert ſowohl in hygieniſcher als auch in 
betriebstechniſcher Hinſicht wäre eine Vergrößerung des 
Backlokales. Die Verwaltung will aber noch zuwarten 
bis das finanzielle Ergebnis dieſes Geſchäftszweiges eine 
Vergrößerung der Anlage rechtfertigt. Zur Lagerung der 
Kohlenvorräte genügt die vorhandene Barake nicht mehr, 
auch mangelt ein geeigneter Lagerplatz für Brennholz. 
Der Verwaltungsrat unterbreitet daher der Generalver— 
ſammlung einen Antrag auf Erweiterung des Holz- und 
Kohlenmagazins. 

Die Betriebskoſten werden durch die Auslagen für 
das Fuhrwerk in erheblichem Maße belaſtet, nämlich mit 
Fr. 3073. Die kleinen Warenlieferungen ins Haus der 
Mitglieder verurſachten faſt genau die ſelben Koſten wie 
die größeren Lieferungen, ſo daß kleinere Aufträge jeweils 
ſammelweiſe erledigt werden müſſen. Auch die Mitglieder 
könnten mithelfen, hierin Erſparniſſe zu machen, indem ſie 
ihren Bedarf an Kohlen, Holz uſw. in größeren Partien 
beſtellten ſtatt alle paar Tage ein kleines Quantum. Vom 
Betriebsüberſchuß im Betrage von Fr. 11,068 werden zu 
Mobiliarabſchreibungen Fr. 1112 und zu Reſerveſtellungen 
Fr. 2213 verwendet. Fr. 7151 erhalten die Mitglieder, 
denen im Verlaufe des Jahres Fr. 9030 in Form von 
Geſchenken in natura verabfolgt wurden. 

„„ Bennwil. Ein Auszug aus der Jahresrechnung 
pro 1910 des dortigen Verbandsvereins lautet in den 
Hauptziffern: Kaſſa und Wertpapiere Fr. 2595, Waren 
Fr. 6950, Mobilien Fr. 493, Kapitalſchuld Fr. 4221, Re— 
ſerven Fr. 1194, Lieferanten Fr. 2747. 

Vom Bruttoüberſchuß im Betrage von Fr. 1883 kom— 
men zunächſt in Abzug: Fr. 197 Einlage in den Reſerve— 
fonds, womit derſelbe auf rund Fr. 1400 anſteigt, ferner 
Fr. 224 für Abſchreibungen und Fr. 229 Verluſt- und 
Mankopoſten, ſo daß zur Verfügung der Mitglieder bleiben: 
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Fr. 1220, d. h. 8“ O von Fr. 15,257. Die Mitgliederzahl 
beträgt 74. 

„ Bonfol. Der Geſamtumſatz betrug im Jahre 1910 
Fr. 113,450, wovon Fr. 85,392 auf Kolonialwaren und 
Fr. 28,058 auf Fleiſch entfallen. Die Mitglieder bezogen 
für Fr. 95,761. Der Ueberſchuß von Fr. 5129 auf Spe- 
zereien erlaubt 4% der Mitgliederbezüge rückzuvergüten, 
Fr. 512 dem Reſervefonds und Fr. 256 dem Dispoſitions- 
fonds zu überweiſen. Das Perſonal erhält Fr. 256 Gra— 
tifikation und auf neue Rechnung werden Fr. 983 vor— 
getragen. Die Fleiſchkonſumenten erhalten Fr. 1065, der 
Metzger Fr. 72 außerordentliche Vergütung und die beiden 
genannten Fonds Fr. 217. 

Die Zahl der Mitglieder iſt aus dem IV. Bericht 
leider nicht erſichtlich. 

„Bremgarten. (Bern) Obſchon die allgemeine wirt— 
ſchaftliche Depreſſion an der Genoſſenſchaft nicht ſpurlos 
vorübergegangen iſt, was manche Familie veranlaßte, ihre 
Einkäufe auf das Notwendigſte zu beſchränken, ſo weiſt 
dennoch das abgelaufene Geſchäftsjahr eine bedeutende 
Zunahme des Umſatzes gegenüber dem Vorjahre auf, was 
zum Teil auf die Ermahnungen im letzten Bericht zurück— 
zuführen iſt. Betrug derſelbe pro 1908/1909 Fr. 31,637, 
ſo erreichte er pro 1909 10 die Höhe von Fr. 37,087 
was eine Zunahme von Fr. 5449 — 171% bedeutet. 

Der durchſchnittliche Warenbezug pro Mitglied, beträgt 
Fr. 362. 

Auf Ende Dezember 1910 zählte der Verein 83 
Mitglieder. Auch die Spareinlagen haben eine erfreuliche 
Zunahme von über Fr. 1000 erfahren und betrugen am 
30. September vorigen Jahres Fr. 2400. Vom V. S. K. 
bezog die Genoſſenſchaft für Fr. 15,783 Waren. Vom 
Ueberſchuß werden Fr. 316 für Abſchreibungen, 570 zu 
Reſerveſtellungen, Fr. 2240 zu Rückvergütungen verwendet 
und Fr. 500 dem Vorſtand als Gratifikation zugeſprochen. 

Brugg. (R.⸗Korr.) Während rings um uns herum 
kleine und größere Evolutionen ſich in den Vereinen ab— 
ſpielen, gehen wir ruhig unſere Straße. Wenn auch hin 
und wieder in einem ſo manigfaltigen Betriebe, wie ihn 
der Konſumverein verkörpert, Differenzen ſich ergeben, ſo 
ſind ſie gewöhnlich nur untergeordneter Natur und ver— 
lieren in kurzer Zeit ihre Aktualität. Um ſo befremdender 
ſtoßen wir uns an dem brutalen Akt, dem die General— 
verſammlung des Nachbarvereins Baden zu Gevatter ſtand. 
Es braucht wirklich viel, bis ein Gegenſtück hiezu aufzu— 
zählen wäre. Aus eigener Erfahrung können wir dem 
Arbeiten der „Gemaßregelten“ unſer Lob zollen und es 
berührt doppelt peinlich, wenn eine Verſammlung, deren 
nähere Zuſammenſetzung uns nicht bekannt iſt, ſich ſoweit 
vergißt und jeder Rückſichtnahme bar, ſich ſolch moraliſche 
Schlappe zufügt. Die beſſere Einſicht der Badener Ge— 
noſſenſchafter ſcheint ſich doch wieder rühren zu wollen; 
wir hoffen ernſtlich, daß den Betroffenen volle Satis— 
faktion werde. 

Wir in Brugg „leiden“ unter einem durch die Bäcker 
ſchon vor langer Zeit heraufbeſchworenen Boykott. Bei allen 
Müllern ſtehen wir auf der ſchwarzen Liſte. Bis heute 
haben wir dies nicht ſtark zu fühlen bekommen. Die Macht 
der Bäckermeiſter iſt in dem Maße zurückgegangen, in 
welchem die konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſationen an— 
wuchſen. Immerhin iſt feſtzuſtellen, daß der im Verbande 
zuſammengeſchloſſene Privatbäcker gegenüber dem Konſum— 
verein einen weit über ſeinen Wert als Käufer hinaus— 
gehenden Einfluß bei den Mühlen beſitzt; der Konſumverein 
muß mit der Zeit auch hier jene Stelle einnehmen, die 
ihm vermöge ſeiner Bedeutung als Bezüger in Wirklichkeit 
zukommt. Die Macht des Privatbäckers ſtützt ſich auf 
das Kontrollbuch; hier iſt alſo der Punkt, wo erfolgreich 
angeſetzt werden muß. Es herrſcht vielfach die Auffaſſung, 
daß der Müller, der die Produkte franko Magazin liefert, 
ſehr leiſtungsfähig ſei und gegen die Bahnſpeditionen zeigt 
ſich vielerorts ein gewiſſes Mißtrauen. Kommen die 
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Vereine immer mehr dazu, das Mehl durch den V. S. K. 
zu beziehen, ſo wird derſelbe auch nach und nach ſeine 
Macht vorteilhaft in die Wagſchale werfen können. Das 
iſt umſo nötiger, da man eingeſehen hat, daß die Organi— 
jation der Konſumenten heute und morgen noch nicht im 
ſtande iſt, eine eigene Mühle zu übernehmen. 

Ueberall find die Milchkäufe 1911/12 im Gange 
und vielerorts ſchon zum Abſchluſſe gebracht. Wir in 
Brugg haben auch hier eine entſchieden ſchlechte Poſition. 
Bekanntlich reſidiert der Bauernſekretär Dr. Laur im Pro- 
phetenſtädtchen. Nach ihm ſoll der Milchpreis „vorerſt“ 
mindeſtens auf 25 Cts, per Liter zu ſtehen kommen. 
Nun finden wir aber die mißliche Tatſache, daß der Pro— 
phet am wenigſten im eigenen Vaterlande gilt; denn 
während ringsum in den Ländern der Milchpreis 23, 24 
und 25 Rp. gilt, verkaufte die Konſumgenoſſenſchaft Brugg, 
und in ihrem natürlichen Schlepptau die Milchhändler, die 
Milch zu 22 Cts. ins Haus geliefert. Das muß den Ge— 
waltigen erzürnt haben, denn als es ſich um den Neukauf 
handelte, ſtieß man überall auf Spuren liebevoller Vorarbeit. 
Ein Kauf kam zwar zu ſtande, aber die Treibereien waren 
nicht wirkungslos. Vorausſichtlich ſteigt der Verkaufspreis 
auf 23 Cts. Ein Angehen, gemeinſam mit den Milch— 
händlern den Verkaufspreis auf mindeſtens 24 Cts. feſt⸗ 
zuſetzen, wurde zurückgewieſen. Wir kaufen die Milch allein 
und wollen ſie auch ſelber verkaufen. Das Milchgeſchäft 
iſt ein Sorgenkind, daß wiſſen alle Vereine, die dasſelbe 
haben, wir aber als rüſtige, ſtrebſame Leute dürfen auch 
noch ein Sorgenkind haben! 

„„ Felsberg. Der Konſumverein Felsberg hatte pro 
1910 einen Umſatz von Fr. 61,257 und eine Mitglieder— 
zahl von 115. Von 110 Mitgliedern (5 Mitglieder wohnen 
auswärts) wurden aus dem Konſumgeſchäft Waren be— 
zogen für Fr. 56,267, im Durchſchnitt pro Mitglied 
Fr. 511. An die Mitglieder werden auf ihren Waren- 
bezügen 12½ % — Fr. 7033 rückvergütet. Von den aus⸗ 
ſtehenden Mitgliederguthaben, im Betrage von Fr. 1492, 
wurden Fr. 1300 mit der Rückvergütung pro 1910 ver- 
rechnet. Aus den jährlichen Reſerveſtellungen und den 
Wohnungszinſen werden alljährlich die Bauſchuldzinſen 
bezahlt und die Amortiſationen beſtritten. Vom Mobiliar 
werden alljährlich 5% für Abnutzung abgeſchrieben. Das 
Betriebskapital von Fr. 2660 ſcheint im Verhältnis zum 
Umſatz zu klein, doch kommt der Verein ſeinen Zahlungs- 
verpflichtungen regelmäßig nach. 

„ Gelterkinden. Laut Abrechnung pro 1909/1910 
des Konſumvereins Gelterkinden erzielten die dortigen or— 
ganiſierten Konſumenten einen Ueberſchuß von Fr. 5651, 
der unter die Verwaltung mit Fr. 1050, den Reſervefonds 
mit Fr. 920 und unter die Mitglieder mit Fr. 3689 verteilt 
wurde (6° von Fr. 61,175). Fr. 12 wurden auf nächſt— 
folgende Rechnung vorgetragen. 

Zinſen und Unkoſten belaufen ſich auf Fr. 4161 und 
die Warenvorräte ſind per 2. Oktober 1910 auf Fr. 14,731 
gewertet. 

„„ Grenchen. Im Berichtsjahr (1. November 1909 bis 
31. Oktober 1910) eröffnete der dortige Verbandsverein 
ſeine Konſumbäckerei in einem Neubau der mit Fr. 80,000 
zu Buch ſteht. 

Der Totalumſatz beläuft ſich auf Fr. 216,473, d. h. 
Fr. 43,965 (20% mehr als im Vorjahre. Die Zahl der 
Mitglieder hat mit einem Zuwachs von 203 das erſte 
Tauſend überſchritten. 

Mit der Zentralſtelle des V. S. K. ſtand der Verein 
in regem Verkehr; der Mehrbezug von Baſel betrug Fr. 
45,870, d. h. 40%. 

In den Zeitverhältniſſen begründet liegt die langſame 
Entwicklung der Sparkaſſe. Dieſelbe hatte auf Ende Oktober 
1910 einen Beſtand von Fr. 13,627 gegenüber Fr. 12,728 
im Vorjahre. 

Die Unkoſten im Betrage von Fr. 18,708 machen 8.6“ 
des Totalumſatzes aus und ſetzen ſich in der Hauptſache 


zuſammen aus Gehältern, Löhnen (Fr. 11,685), Beleuchtung 
und Inſtallation (Fr. 1281), Steuern (Fr. 1682) und 
Camionnage (Fr. 846). . 

Ueber die Verwendung des Betriebsüberſchuſſes be— 
antragte der Vorſtand: Fr. 4986 Einlage in die Reſerven, 
Fr. 18,500 Rückvergütungen an Mitglieder (9%), Fr. 250 
Vergabungen und Vortrag auf 14. Jahresrechnung Fr. 695. 

„ Herzogenbuchſee. Die Verwaltung des dortigen 
Verbandsvereins erhöhte ab 1. März 1911 die Verzinſung 
der Sparguthaben um / %, während die Bankinſtitute 
meiſtens '/, bis / % weniger zahlen als der „Konſum“. 
Dieſe Erhöhung wurde vom Verwaltungsrate beſchloſſen, 
um der geſamten Mitgliedſchaft bei der Anlage von Er— 
ſparniſſen beſſer dienen zu können als bis dahin. Für 
den Neubau benötigt der Verein noch Fr. 48,000. Auf 
1. März a. c. öffnete die verkrachte Spar- und Leihkaſſe 
ihre Tore zum Rückzug der Spareinlagen. Die Konſum— 
Sparkaſſe zählt darauf, daß ſämtliche Mitglieder die Einlagen 
aus derſelben zurückziehen und ſie ihrer eigenen Sparkaſſe 
zur Verfügung ſtellen, damit die Verwaltung Gelder nicht 
zu einem 1½ prozentigen höheren Zinsanſatz von fremden 
Bankinſtituten wieder entlehnen muß. Auch dieſer 
Zwiſchenhandel ſoll aufgehoben werden. 

„„ Illnau. Der Arbeiterkonſumverein Illnau und 
Umgebung erzielte in der Zeit vom 1. November 1909 bis 
30. Oktober 1910 einen Bruttoüberſchuß von Fr. 12,567, 
hiezu kommen noch Saldo, Bußen und Skonti im Betrage 
von Fr. 2944. Die Betriebsrechnung weiſt Fr. 11,135 
Unkoſten inkl. Zinſen auf, ferner Fr. 1080 Reſerveſtellung 
und 5% Rückvergütung von Fr. 2845. An Ausſtänden 
verzeichnet die Schlußbilanz rund Fr. 2000. 

„„ Koblenz. Am 23. Februar hielten die Mitglieder 
der dortigen Konſumgenoſſenſchaft ihre ordentliche General— 
verſammlung ab. Anweſend waren von 69 Mitgliedern 41. 

Die Jahresrechnung wurde einſtimmig angenommen, 
ebenſo die Anträge des Vorſtandes betreff Verteilung des 
Ueberſchuſſes. 

Die Vereinsbehörden ſamt deren Erſatzmännern er— 
hielten die Beſtätigung. 

Die Mitgliederzahl hat ſich vom 
31. Dezember von 61 auf 69 erhöht. 

Der Umſatz betrug im vergangenen Jahre Fr. 31,640 
gegenüber Fr. 29,576 im Vorjahre, ergibt ſomit eine Ver- 
mehrung von 14,3 %. Dabei wurde ein Ueberſchuß von 
Fr. 3271 erzielt, welcher folgende Verwendung gefunden 
hat: Mitgliederguthaben und Anteilſcheinzinſen Fr. 113, 
Nejervefonds und Baufonds Fr. 1000, Abſchreibung an 
Mobilien und Waren Fr. 120, Rückvergütung (6%) Fr. 1060, 
Beſoldungen und Reviſionen Fr. 532, Nichtmitglieder Fr. 60, 
Liegenſchaftskonto Fr. 250, eine Gratifikation und Ver— 
gabung Fr. 68, auf neue Rechnung Fr. 68. 

Vom V. S. K. in Baſel bezog der Verein für Fr. 23,796 
Waren oder 70% des ganzen Umſatzes. 

„Lachen. Die ſteigenden Mietzinſe im 2. Betriebsjahr 
des Konſumvereins Lachen veranlaßten den Vorſtand eine 
Liegenſchaft zu erwerben. Auf ergangenes Kaufgeſuch hin 
offerierten 17 Hauseigentümer ihren Immobilienbeſitz. Er— 
worben wurde dann ein an der Kantonsſtraße, 2 Minuten 
vom Bahnhof gelegenes Haus zum Preiſe von Fr. 22,000 
das mit 1. Dezember 1910 bezogen wurde. Die Bilanz 
per 1. November 1910 verzeigt unter den Aktiven eine 
Anzahlung von Fr. 500 an dieſe Liegenſchaft. 

Aus dem Ueberſchuß von Fr. 2943 wurden dem Re— 
ſervefonds Fr. 588 und den Mitgliedern Fr. 1751 (890 
überwieſen und der Generalverſammlung Fr. 604 zur 
Verfügung geſtellt, die dann je zur Hälfte einen Baufonds 
und die Mitglieder die Verwaltung damit bedachte. 

Entgegen einem Antrage aus der Mitte der Geueral— 
verſammlung vom 18. Dezember, das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ nicht mehr zu abonnieren, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, dieſes Organ auch für die Zukunft beizubehalten. 
Ferner wurde der Eintritt in die Genoſſenſchaft dadurch 
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erleichtert, daß den Eintretenden freigeſtellt wird, einen 
Anteilſchein von Fr. 20 à 4% 9% Zins einzuzahlen oder 
Fr. 3 à fonds perdu. 

Die Mitgliederzahl iſt Ende Januar 1911 auf 105 
geſtiegen. 

„„ Laupersdorf. Der Umſatz pro 1910 der dortigen 
Konſumgenoſſenſchaft iſt mit Fr. 67,565 der größte ſeit 
der Gründung im Jahre 1905. Selbſt nach Abzug der 
im Herbſt 1910 bedeutenden Kartoffelvermittlung erzeigt 
ſich immer noch eine Zunahme von Fr. 2500 gegenüber 
dem Vorjahre. 

Dem Vernehmen nach waren die Bezüger der 500 
Zentner Kartoffeln und 200 Zentner Rüben hinſichtlich 
Preis und Qualität befriedigt. 

Ungenügende und für zu magazinierende Waren 
unpaſſende Lokalitäten nötigen den Verein nächſtens, ſich 
mit der Beſchaffung günſtigerer Lokale zu befaſſen. 

In der Bilanz figurieren Fr. 8700 Wertſchriften, 
Fr. 16,620 Waren, Fr. 1050 Buchforderungen, Fr. 5500 
Depoſiten beim V. S. K., Fr. 16,500 Spargelder und 
Fr. 6500 Reſerven. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 3348 geſtattet eine 
Rückvergütung von 90% jowie Abſchreibungen und Reſerve— 
ſtellungen von Fr. 600. 

„„ Meilen. Das erſte Geſchäftsjahr war für den 
Vorſtand des dortigen Konſumvereins aus naheliegenden 
Gründen ein äußerſt arbeitsreiches. 

In 40 Sitzungen erledigte derſelbe 141 Geſchäfte und 
von allen dieſen erforderte die Lokalfrage am meiſten (10) 
Beratungen. Es gelang trotz aller möglichen Hinderniſſe 
der Gegner, dieſelbe auf befriedigende Art zu löſen. Nach— 
dem ſich die Finanzlage abgeklärt hatte und die Aufnahme 
ins Handelsregiſter und in den Verband ſchweiz. Kon— 
ſumvereine vollzogen war, wurde zur Anſchaffung des 
Ladenmobiliars geſchritten. Ein Teil desſelben wurde von 
auswärts angekauft, ein Teil zum Anfertigen vergeben 
und der Reſt unter Mithilfe von Mitgliedern ſelbſt erſtellt. 
Die Erröffnung des Lokales fand am 27. Mai 1910 ſtatt. 

Der Umſatz war am Anfang nicht bedeutend, es ſchien, 
als wollte ein Teil der Mitglieder das Lokal nicht finden, 
doch verbeſſerte ſich der Zuſpruch zuſehends. Neben dem 
Verkauf von Spezereiwaren und Getränken wurde im Auguſt 
noch die Vermittlung von Reifholz und Kohlen, ſowie 
Kartoffeln an die Hand genommen. Der Abſatz auf dieſem 
Gebiete war ſehr erfreulich, konnte doch im Dezember ſchon 
die fünfte Wagenladung Kohlen vom Verband bezogen 
werden, allerdings mußte nun zur Verſorgung derſelben 
ein weiterer Raum als Magazin gemietet werden. Der 
geſamte Umſatz erreichte in den ſieben Monaten des Betriebes 
die erfreuliche Summe von Fr. 21,140. 

Obwohl die durchſchnittliche Bezugsziffer der Mitglieder 
noch nicht die Höhe der anderorts erreichten Zahlen er— 
reicht hat, ſo kann man doch mit dem Reſultat dieſer 
jungen Genoſſenſchaft zufrieden ſein, beſonders wenn 
man die Schwierigkeiten bis zur Gründung in Betracht 
zieht. Selbſt der Gemeinderat ſchien noch mitmachen zu 
wollen, lehnte er doch Ende Mai das Patentgeſuch für 
den Kleinverkauf geiſtiger Getränke ab; eine gepfefferte 
Zeitungsnotiz ſcheint ihn jedoch zu einer Umkehr in ſeiner 
Anſicht bewogen zu haben. 

„Waren wurden für Fr. 24,400 eingekauft, wovon 
durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine bezogen: 
Fr. 19,000 — 79%. Der Verkehr mit demſelben war 
in allen Beziehungen ſtets ein freundlicher. Die Ver— 
waltungskommiſſion ſtand jeder Zeit mit Rat und Tat 
hilfreich zur Seite, wofür ihr im Jahresbericht der Dank 
ausgeſprochen wird. Weiteren Dank ſtattet die Verwaltung 
den benachbarten Schweſterſektionen für ihren Beiſtand 
ab. Die bezogenen Waren waren durchweg von guter 
Qualität und Beſchaffenheit und gaben zu wenig Rekla— 
mationen Anlaß. Die eingeführten Verbandsmarken V. S. K. 
in Eigenpackung bewähren ſich ebenfalls und finden guten 
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Abſatz, was wir in einigen andern Artikeln noch vermiſſen 
Es fehlt eben noch der richtige Genoſſenſchaftsgeiſt. Hoffentlich 
gelingt es dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“, das ja 
jedem Mitglied gratis zugeſtellt wird, durch fortgeſetzte 
Aufklärungsarbeit den Mitgliedern die Vorteile des genoſſen— 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes erkennen zu laſſen, was 
hauptſächlich bei ſolchen Mitgliedern wünſchbar wäre, die 
bis jetzt nur auf dem Papier ſtunden.“ 

Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1910 
101 und der Betriebsüberſchuß Fr. 2060. 

„Meiringen. Das IV. Geſchäftsjahr unſeres dortigen 
Verbandsvereins verzeichnet für die Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1910 folgende Ergebniſſe: Mitglieder- 
zuwachs von 160 auf 190 d. h. 30 oder 18%. Umſatz 
1910: Fr. 93,700 gegenüber Fr. 76,065 im Vorjahre, 
ſomit ein Plus von Fr. 17,635 oder 23%. Die kontrol— 
lierten Bezüge betragen Fr. 65,808 oder Fr. 15,889 mehr 
als 1909. Bei einer durchſchnittlichen Mitgliederzahl von 
175 trifft es auf einen Genoſſenſchafter für Fr. 376 Bezüge 
oder Fr. 48 mehr als in der vorhergehenden Berichtsperiode. 

Der Milchkonſum hat wieder etwas zugenommen; der 
Geſamtumſatz in dieſem Geſchäftszweig betrug Fr. 19,436. 
Das Rechnungsweſen über dieſen Geſchäftszweig iſt vorder— 
hand noch nicht aus der allgemeinen Betriebsrechnung 
ausgeſchieden; der Ueberſchuß ſoll aber ein kleiner ſein. 

Vom Verbande wurden Waren im Betrag von Fr. 
31,117 bezogen oder für Fr. 18,380 mehr als im III. 
Berichtsjahr. 

Der Generalverſammlung vom 26. Februar wurde neben 
Bericht und Antrag über Einführung einer Sparkaſſe und 
einer Partialreviſion der Statuten folgende Verteilung des 
Ueberſchuſſes von Fr. 7357 beantragt: Rückvergütung 7% 
von Fr. 65,800 — Fr. 4600, Einſchuß in den Reſervefonds 
Fr. 1530, Einſchuß in den Liegenſchaftenfonds Fr. 500, Ab— 
ſchreibung am Mobiliar Fr. 200. Der Reſt entfällt auf 
Gratifikationen und Saldovortrag. 

„„ Montreux. Die Schuhwarengenoſſenſchaft in Mon— 
treux ſetzte im Jahre 1910 Waren für Fr. 26,131 um und er— 
ſparte dabei Fr. 1523 wovon den 131 (+9) Mitgliedern 
6 % ihrer Bezüge, d. h. Fr. 1000, zukommen. Der Reſt 
wird zu Reſerveſtellungen und Abſchreibungen verwendet. 

Die Bilanz verzeichnet nach Annahme des Verteilungs- 
planes: Barmittel Fr. 652, Guthaben Fr. 1852, Mobilien 
Fr. 300, Warenvorräte Fr. 31,240, Bankſchulden Fr. 14,917, 
Anteilſcheine Fr. 1240, Reſerven Fr. 4300, Obligationen 
Fr. 666, Kreditoren Fr. 11,875. N 

„% Möhlin. Die allgemeine Konſumgenoſſenſchaft 
Möhlin wurde im Dezember 1906 mit 41 Mitgliedern 
gegründet und erzielte im erſten Jahre einen Umſatz von 
Fr. 10,000. Im Jahre 1910 zählten wir 225 Mitglieder 
und der Umſatz ſtieg auf Fr. 77,255, d. h. Fr. 28,434 
mehr als im Jahre 1909. Ueber die Bezüge en gros 
leſen wir im Berichte: 

„Für den Vorſtand und die Verwaltung einer Kon— 
ſumgenoſſenſchaft iſt die Vermittlung der Waren eine heikle 
Sache und beſonders ſchwierig iſt es, für alle das Richtige 
zu treffen, aber immer trachten wir darauf, zu mäßigen 
Preiſen gute Waren an die Mitglieder abgeben zu können. 
Unſer Hauptlieferant iſt die Zentralſtelle des Verbandes 
ſchweiz. Konſumvereine in Baſel, durch die wir im Laufe 
des Geſchäftsjahres für Fr. 51,380 Waren bezogen. Mit 
den Warenlieferanten ſind wir im allgemeinen zufrieden, 
hauptſächlich mit dem V. S. K., auf deſſen aufrichtige 
Ratſchläge in Warenvermittlung gewiß jeder Verein ver— 
trauen kann.“ 1 

Vom Ueberſchuß im Betrage von Fr. 5864 ſollen 
Fr. 4962 an die Mitglieder verteilt und der Reſt von 
Fr. 901 dem Reſervefonds überwieſen werden. 

„„ Mümliswil. Der handſchriftliche Rechnungsauszug 
unſeres dortigen Verbandsvereins pro 1910 weiſt einen 
Umſatz von Fr. 101,291 auf, was einen Mehrumſatz von 
Fr. 6735 bedeutet. Die Mitgliederzahl iſt von 274 auf 
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292 geſtiegen. Eingeſchrieben und rückvergütungsberechtigt 
find Fr. 75,000, alſo Fr. 257 auf jeden Genoſſenſchafter. 
Das Warenlager iſt zu Fr. 24,350 gewertet; die amtlich 
auf Fr. 23,200 geſchätzte Liegenſchaft ſteht nach Abſchreibung 
von Fr. 378 noch mit Fr. 18,562 zu Buch. Auf den Mo⸗ 
bilien wurden 15% abgeſchrieben, fie find noch auf Fr. 
1146 gewertet. Ferner ſind auch Buchguthaben im Betrage 
von Fr. 11,812 vorhanden. An Reſerven verfügt der Verein 
über Fr. 11,795. Anleihen ſind für Fr. 35,500 kontrahiert. 
Aus dem Nettoüberſchuß von Fr. 8581 überwies die Ge— 
neralverſammlung von Anfangs Februar Fr. 1800 den 
verſchiedenen Reſervefonds und Fr. 200 verſchiedenen ge— 
meinnützigen Inſtitutionen, mit Fr. 200 entſchädigte ſie 
die Betriebskommiſſion und Fr. 6000 erhalten die Mit- 
glieder rückvergütet. 

„ Murgenthal. Das zweite Geſchäftsjahr pro 1910 
brachte der dortigen Konſumgenoſſenſchaft einen Umſatz 
von Fr. 49,873 das iſt eine Vermehrung um Fr. 13,800. 
Vom Verband bezog der Verein Waren für Fr. 29,670. 

„Die Verwaltung des Verbandes iſt uns ſtets in zu— 
vorkommender Weiſe entgegengekommen, wofür wir der— 
ſelben den beſten Dank ausſprechen“, ſchreibt der Bericht— 
erſtatter. 

Der Umſatz der einzelnen Mitglieder bewegte ſich von 
Fr. 28 bis Fr. 1256. 

Die Betriebsrechnung ergibt einen Nettoüberſchuß 
von Fr. 5918, der wie folgt verteilt werden ſoll: Einlage 
in die Reſerven Fr. 2200, Rückvergütung 8 % von 
Fr. 35,000 — Fr. 2800, Entſchädigung an den Vorſtand 
Fr. 800 und Vortrag auf neue Rechnung Fr. 118. Die 
Mitgliederzahl hat ſich um 33 vermehrt und beträgt Ende 
Dezember 1910: 122. 

„„ Niederbipp. Die Rechnung des Verwaltungsrates 
der Konſumgenoſſenſchaft Niederbipp über das Geſchaͤftsjahr 
1910 enthält folgende wichtige Ziffern: 

Mitgliederzahl 135, Umſatz Fr. 54,244 (+ Fr. 13,164), 
durchſchnittlicher Warenbezug eines Mitgliedes Fr. 322, 
Bezüge vom Verbande Fr. 30,421, d. h. 69% aller Ein- 
käufe, Verwaltungskoſten Fr. 2912, Steuern Fr. 329, 
Paſſivzinſen Fr. 1337, Aktivzinſen (Miete) Fr. 415, Waren- 
lager zum Ankaufspreis Fr. 16,842, Liegenſchaften Fr. 23,500, 
Mobilien Fr. 1125, Ausſtände Fr. 1581, Reſerve- und Bau— 
fonds Fr. 6508, Spargelder Fr. 5119, Anleihen Fr. 19,718, 
Fakturenrückſtände Fr. 3000, Ueberſchuß Fr. 3808. Letzterer 
ſoll folgendermaßen verteilt werden: Einlage in die Reſerven 
Fr. 500, Rückvergütung 8“ von Fr. 37,747 d. h. Fr. 3019 
und der Reſt von Fr. 290 als Vortrag auf Rechnung 1911. 

Olten. (K. -Korr.) Sonntag, den 26. März 1911, 
fand im ſtädtiſchen Konzertſaal Olten die ordentliche 
Generalverſammlung des Konſumvereins Olten ſtatt. Außer— 
ordentlich zahlreich ſind die Mitglieder von Stadt und 
Land zu dieſer Verſammlung erſchienen. Es war ein 
Aufmarſch, wie wir im Konſumverein Olten noch keinen 
geſehen haben. Wir ſchätzten die Teilnehmerzahl auf nahezu 
600 Perſonen. Dieſe gewaltige Beteiligung dürfte ihren 
Grund darin haben, daß dieſer Verſammlung nebſt den 
ordentlichen Traktanden, noch Verhandlungsgegenſtände 
von ganz beſonderer Bedeutung, wie Statutenreviſion, 
Lohnreglement für das Perſonal ꝛc. zur Behandlung vor— 
laden, die nach vorausgegangenen Aeußerungen in der 
Preſſe zu ſchließen, zu ernſten Meinungsdifferenzen zwiſchen 
bürgerlich und ſozialdemokratiſch geſinnten Mitgliedern 
führen konnten. Beide Parteien waren daher auch ſtark 
vertreten und es wäre ſchwer zu entſcheiden geweſen, welche 
von beiden bei einem grundſätzlichen Kampf die Mehrheit 
erhalten hätte. 

Die Verſammlung wurde nachmittags 1½ Uhr vom 
Präſidenten der Generalverſammlung, Herrn Oberrichter 
Dr. Cartier, Olten, eröffnet, der die Mitglieder zur 49. 
ordentlichen Generalverſammlung herzlich willkommen hieß. 
Er bemerkt, daß auch das abgelaufene Geſchäftsjahr wieder 
ein ſchönes Ergebnis genoſſenſchaftlicher Treue aufweiſe, 
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betrage doch der durchſchnittliche Jahreskonſum pro Mit- 
glied Fr. 586, welche Höhe noch nie erreicht worden ſei. 

Herr Dr. Cartier verdankt Behörden und Perſonal 
ihre Tätigkeit und muſtergültige Geſchäftsführung, wobei 
er beſonders die Verdienſte des Herrn Verwalters und 
des Präſidenten des Verwaltungsrates, Herrn Amtſchreiber 
von Wartburg, hervorhebt, unter deſſen kundiger und 
umſichtiger Leitung der Konſumverein Olten zu dieſer 
Blüte und Entwicklung gelangt jei. 

Das letzte Protokoll wurde unter Verdankung an den 
Aktuar genehmigt. 

Hierauf referierte der Präſident des Verwaltungs- 
rates, Herr von Wartburg, über den Gejchäftsbericht. 
Redner wies in ſeinen Ausführungen zahlengemäß nach, 
welche erfreuliche Entwicklung der Konſumverein Olten in 
den letzten Jahren genommen habe. Aus dem intereſſanten 
Zahlenmaterial ſei folgendes erwähnt: Der Umſatz iſt 
auf Fr. 2,664,031 geſtiegen; erzeigt alſo eine Vermehrung 
(ohne neuen Geſchäftszweig) von Fr. 310,607. 

Entwicklung im letzten Jahrzehnt: 


Mitgliederbeſtand bei 6 Warenläden 1900 2,198 
＋ 11 5 1910 4,545 

Umſatz „ „ nee ee 
5 er 1910 „2,664,031 
Ueberſchuß . 1900 „ 92,989 
1910 „ 222,995 


Dazu find jeit 1900 neue Geſchäftszweige gekommen, 
ſo Schuh- und Manufakturwarengeſchäft, 
Schlächterei und Molkerei. 

Wie die Genoſſenſchaftstreue in der Bevölkerung von 
Olten und Umgebung im letzten Jahrzehnt Wurzeln gefaßt 
hat, ergibt ſich aus folgendem: Das Wirtſchaftsgebiet 
des Konſumvereius Olten erſtreckt ſich auf Olten Stadt und 
die angrenzenden Ortſchaften, in denen der Konſumverein 
Olten Filialen beſitzt. Die Einwohnerzahl betrug in dieſem 
Gebiete im Jahre 1900: 15,018, 1910: 18,351. Die Zahl 
der Mitglieder des Konſumvereins Olten zur Einwohner— 
zahl betrug im Jahre 1900: 14,6%, 1910: 24,8%. Be⸗ 
rechnet man auf 1 Mitglied (Familie) 3—4 Perſonen, 
ſo erzeigt ſich, daß im Jahre 1900 zirka 55%, im Jahre 
1910 aber annähernd 90% der Einwohner Mitglieder 
des Konſumvereins Olten ſind. 

Der Umſatz pro Einwohner beträgt ſomit im Jahre 
1900 Fr. 55, im Jahre 1910 Fr. 146. Auch ohne die 
ſeit 1900 neu eingeführten Geſchäftszweige würde der 
Umſatz pro Einwohner im Jahre 1910 noch Fr. 102 be- 
tragen. Der Umſatz pro Mitglied iſt nun folgender: Im 
Jahre 1900 bei 2198 Mitgliedern und Fr. 825,434 Um⸗ 
ſatz — Fr. 375 pro Mitglied, im Jahre 1910 bei 4545 
Mitgliedern und Fr. 1,865,025 Umſatz und gleichen Ge— 
ſchäftszweigen wie 1900 — Fr. 410 pro Mitglied, im Jahre 
1910 bei 4545 Mitgliedern und Fr. 2,664,031 Umſatz (alſo 
mit allen Geſchäftszweigen) — Fr. 586 pro Mitglied. 

An die Mitglieder rückvergütet wurden im Jahre 1900 
Fr. 77,589 und 1910 Fr. 191,828. In den letzten zehn 
Jahren ſind insgeſamt Fr. 1,260,220 an die Mitglieder 
zurückgefloſſen. Die finanzielle Grundlage des Vereins 
kann als eine ſehr günſtige bezeichnet werden. Der Re— 
ſervefonds iſt von Fr. 83,000 im Jahre 1900, auf 
Fr. 359,500 im Jahre 1910 geſtiegen. 

Aus all dieſen Zahlen geht hervor, daß die Konſu— 
menten den Wert des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
zu würdigen wiſſen und daß die genoſſenſchaftliche 
Treue unter der Bevölkerung von Olten und Um— 
gebung, trotz allen Anfeindungen und Verdächti— 
gungen, gewaltige Fortſchritte gemacht hat. Der 
Referent behandelte dann noch eingehend die einzelnen 
Geſchäftszweige die, mit Ausnahme der Bäckerei, alle eine 
bedeutende Vermehrung erzeigen. Der Rückgang in der 
Bäckerei iſt auf den Ausfall der Brotlieferung an den Konſum— 
verein Lieſtal zurückzuführen, der im Jahre 1910 eine eigene 


Bäckerei errichtet hatte. Eine bedeutende Vermehrung er- 
zeige die Molkerei, die im Jahre 1906 mit dem ſehr be— 
ſcheidenen Tagesquantum von 1200 Litern eröffnet wurde 
und nun einen Tagesumſatz von 4000 Litern aufweiſe. 
Auch die Schlächterei hat ſchöne Fortſchritte gemacht. Ihr 
Umſatz iſt von Fr. 156,000 im Jahre 1909 auf Fr. 265,510 
im Jahre 1910 geſtiegen. Allerdings habe derſelbe einen 
Betriebsausfall von Fr. 7477 ergeben. Mit einem Bei— 
trag an die allgemeinen Unkoſten würde das Defizit wohl 
zirka Fr. 12,000 betragen. Der Grund dafür liege haupt— 
ſächlich darin, daß es im Anfang an richtiger techniſcher 
und kaufmänniſcher Leitung gefehlt hat. Hauptſächlich bei der 
erſteren ſind Fehler vorgekommen, die zur ſofortigen Ent— 
laſſung des damaligen techniſchen Leiters geführt haben. 
Heute ſei aber die techniſche wie die kaufmänniſche Leitung 
in ſehr guten Händen. Die Leitung dieſes Geſchäftszweiges iſt 
dem Verwalter⸗Stellvertreter, Herrn Kully, übertragen wor— 
den, unter deſſen Führung heute jchon eine erfreuliche Ent— 
wicklung konſtatiert werden kann. Auch darf nicht vergeſſen 
werden, daß der Nutzen, den dieſer Geſchäftszweig den 
Konſumenten gebracht hat, weitaus größer iſt, als dieſes 
Defizit, da es uns möglich wurde, die Fleiſchpreiſe in 
hieſiger Gegend ſeit 3 Jahren unten zu halten. Wenn 
die Mitglieder dieſem Geſchäftszweig in Zukunft noch in 
vermehrtem Maße ihre Treue beweiſen, ſo wird für das 
Jahr 1912 nicht nur kein Defizit ſich zeigen, ſondern noch 
eine reſpektable Rückvergütung an die Mitglieder aus— 
gerichtet werden können. 

Herr von Wartburg empfiehlt Genehmigung des Ge— 
ſchäftsberichtes und der Jahresrechnung und Ausrichtung 
einer Rückvergütung von 10% auf Waren und 7% auf 
Milch; was beſchloſſen wurde. 

In der anſchließenden Diskuſſion kritiſiert Herr Für— 
ſprech Schenker die Rechnungsführung über das Schlächterei— 
geſchäft, das nach ſeiner Anſicht ein Defizit von Fr. 15,000 
aufweiſe. Herr von Wartburg weiſt den Vorwurf einer 
unrichtigen Geſchäftsführung zurück. Jeder Genoſſenſchafter 
könne ja an Hand des Gejchäftsberichtes Kontrolle machen. 
Zudem lehrt die Erfahrung, daß man neuen Geſchäfts— 
zweigen immer im Anfang etwas unter die Arme greifen 
muß. Das ſollte auch Herr Fürſprech Schenker als ehe— 
maliger Präſident der Generalverſammlung bedenken. 
An Vergabungen für wohltätige Zwecke wurden, nach 
Antrag des Verwaltungsrates, gleich wie letztes Jahr 
Fr. 1200 beſtimmt. 

Ueber die „Statutenreviſion“ referiert Herr Ober— 
richter Dr. Cartier. Er führt einleitend aus, daß der Ver— 
waltungsrat die Einführung des proportionalen Wahl— 
verfahrens für die Mitglieder der Behörde des Konſum— 
vereins Olten dermalen noch nicht für opportun errachte. 
Weiter bezeichnet er die Artikel, die revidiert worden ſind. 
Da über dieſelben ſchon früher berichtet worden iſt, können 
wir von einer Wiederholung Umgang nehmen und nur 
beifügen, daß mit wenigen Ausnahmen die Statuten nach 
den Anträgen des Verwaltungsrates angenommen worden 
ſind. Wie zu erwarten war, führte hauptſächlich der ſo 
viel beſprochene „Neutralitätsparagraph“ zu einer lebhaften 
Diskuſſion. Schließlich ſtimmten aber Bürgerliche und 
Sozialdemokraten demſelben zu. Der Artikel erfuhr aller— 
dings eine weſentliche Aenderung, indem nach Antrag von 
Herrn Fürſprech Schenker in Mehrheit beſchloſſen wurde, 
daß denjenigen Mitgliedern, welche wegen Verletzung der 
Neutralität austreten, nicht nur ihr Anteil aus dem Re— 
ſervefonds, ſondern derjenige aus dem geſamten Genoſſen— 
Ichaftsvermögen ausbezahlt werden muß. 

Im Anſchluß an die Diskuſſion über dieſen Paragraph 
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite der Antrag geſtellt, 
daß den Angeſtellten und Arbeitern des Konſumvereins 
Olten ohne Ausnahme die politiſche Betätigung und die 
Uebernahme von Mandaten in die Behörde geſtattet ſein 
ſoll. Mit großem Mehr ſtimmte die Verſammlung dieſem 
Antrage zu. Im fernern wurde dann noch nach Antrag 
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des Herrn Kully einſtimmig beſchloſſen, das Eintrittsgeld 
für Mitglieder von Fr. 2 zu ſtreichen. 

Das vorliegende neue Beſoldungsregulativ für das 
Perſonal wurde nach Antrag des Verwaltungsrates ein— 
ſtimmig, rückwirkend auf 1. Januar 1911, genehmigt. Es 
darf dasſelbe als ein bedeutender Fortſchritt bezeichnet 
werden. 

Betreffend der Verwendung des Dispoſitionsfonds 
wird ebenſalls gemäß Antrag des Verwaltungsrates be— 
ſchloſſen. Es muß alſo über denjelben beſondere Rechnung 
geführt und er darf nur zur Gründung von Wohlfahrts- 
einrichtungen für die Mitglieder verwendet werden. Damit 
waren die Verhandlungen, die bis abends 6 ½ Uhr ge— 
dauert hatten, geſchloſſen. 

„ Pontreſina. Der in der Druckerei des Verbandes 
hergeſtellte J. Geſchäftsbericht unſeres Verbandsvereins in 
Pontreſina gibt Rechenſchaft über die Zeit vom 27. März 
1909 bis 31. Mai 1910. 

Trotz hohen Transportkoſten war die Verwaltung 
beſtrebt, die Verkaufspreiſe möglichſt niedrig zu halten, in 
der Ueberzeugung, dadurch eher im Intereſſe der Mitglieder 
zu handeln, als durch das Beſtreben mittelſt hoher Preiſe 
hohe Prozente auszuzahlen. 

Daß aller Anfang ſchwer iſt haben auch die dortigen 
Gründer erfahren; fie fühlten ſich daher ganz beſonders 
veranlaßt den Organen des Verbandes für die muſterhafte 
Bedienung ſowie auch für Ratſchläge und Winke „auf— 
richtigſten Dank auszuſprechen“. 

Der Umſatz beträgt Fr. 41,242 und die Zahl der 
Mitglieder 45. Der Nettoüberſchuß von Fr. 1055 wird 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Bilanz verzeichnet an Warenvorräten Fr. 6950, 
Mobilien Fr. 1416, Ausſtänden Fr. 2400, Anteilſcheinen 
Fr. 4200 und Kreditoren Fr. 6000. 

Rapperswil. (H.⸗Korr.) Am 25. März hielt unſer 
Verein eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 

Der Vorſtand hatte von der letzten ordentlichen Ge— 
neralverſammlung den Auftrag erhalten, folgende Fragen 
zu prüfen und darüber Antrag zu ſtellen: 

1. Streichung des Bußenartikels bei den General— 
verſammlungen. 

2. Streichung des von der Generalverſammlung vom 
15. Mai 1908 beſchloſſenen Nachſatzes zu § 9 unſerer 
Statuten, wonach Rückvergütungen nur an ſolche Mit— 
glieder ausbezahlt werden, welche im Durchſchnitt wenig— 
ſtens für 15 Fr. Waren per Monat bezogen haben. 

3. Ob nicht, um den allzugroßen Steuern zum Teil 
zu entgehen, Rabattmarken an die Warenbezüger abzu— 
geben ſeien. 

Als letztes Traktandum folgte ein Lichtbildervortrag, 
wofür uns der Verband in verdankenswerter Weiſe einen 
Referenten in der Perſon des Redakteurs des Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes, Herrn Ulrich Meyer, geſtellt hatte. 

Der Vorſtand beantragte Streichung der Bußen 
bei den Generalverſammlungen, ferner Streichung des 
Nachſatzes zu Art. 9 der Statuten und Nichteintreten 
auf die Rabattmarkenfrage. Sämtliche drei Anträge wurden 
von der Verſammlung diskuſſionslos, faſt einſtimmig im 
Sinne des Vorſchlages des Vorſtandes, erledigt. 

Hierauf folgte der Vortrag von Herrn Ulrich Meyer, 
der in faſt zweiſtündigen Ausführungen in Wort und Bild 
die Entwicklung und den jetzigen Stand der Konſum— 
genoſſenſchaften ſchilderte. In ausgezeichneter Weiſe ſuchte er 
die Anweſenden mit dem Weſen unſerer Bewegung be— 
kaunt zu machen. 

Hauptfaktor bei der Bildung von Reichtum ſei der 
Käufer. Der Käufer entſcheidet, wer reich werden ſoll; 
wem er ſeine Kaufkraft zuwende, verdiene Geld. Würde 
alſo die große Maſſe der Käufer, das arbeitende Volk, 
alle Lebensbedürfniſſe in eigenen Einkaufs-Organiſationen 
decken, ſo würden ihm die Summen zufließen, die jetzt in 
die Taſchen einzelner wandern. Alle die kleinen und großen 
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Bächlein, die heute noch vom arbeitenden Volk geſpieſen, 
das Feld anderer befruchten, ſollten zu einem großen Strom 
geſammelt werden, der die größten Werke zu treiben ver— 
mag. Was dem Einzelnen nicht möglich ſei, ſich ſelbſtändig 
zu machen, ſei Vielen zuſammen möglich in den großen 
Konſumentenorganiſationen, wenn die Mitglieder ſich ihrer 
Pflicht bewußt ſeien. Da aber auch der einzelne Verein 
allein keinen großen Einfluß ausübe im Wirtſchaftsleben, 
ſei ein Zuſammenſchluß vieler Vereine notwendig. Aus 
dieſer Erkenntnis ſei der Verband ſchweiz. Konſumvereine 
entſtanden. Lediglich von dem Verſtändnis der Konſumenten 
hänge es ab, das große Ziel der Selbſtverſorgung in 
eigenen Betrieben möglichſt bald zu erreichen. 

Dem raſchen Vorwärtsſchreiten der Genoſſenſchafts— 
idee ſtehen aber noch Hinderniſſe im Wege, die der Re— 
ferent einläßlich ſchilderte, um dann kurz reſümierend zu 
dem Schluſſe zu kommen, daß der Schlüſſel zur Erreichung 
einer gerechteren Wirtſchaftsordnung in den Händen des 
Konſumenten liege. Er habe es in der Hand, den Privat— 
handel groß und mächtig zu machen, oder aber eigene 
Betriebe zur Blüte und Macht zu bringen. 

Großer Beifall belohnte die trefflichen Ausführungen 
des Referenten. Hoffen wir, daß dieſer Same auf gutes 
Erdreich gefallen iſt und manigfaltige Früchte tragen werde. 

Es wurde noch beſchloſſen, dem hieſigen Turnverein 
einen freiwilligen Beitrag von Fr. 100 auszurichten an 
die Koften des kantonalen jt. galliſchen Turnfeſtes, welches 
im Juni in Rapperswil ſtattfinden wird. 

„ Neherswil. Aus dem 8. Rechnungsauszug des 
Allg. Konſumvereins erfahren wir, daß die 33 Vereins— 
mitglieder für Fr. 5963 und die Nichtmitglieder für Fr. 3036 
Waren bezogen haben. Die Ausſtände betragen nicht weniger 
als Fr. 2421. Dieſem Krebsübel ſoll nun ein Verſammlungs— 
beſchluß betreffend Einführung der Barzahlung abhelfen. 

Aus dem Nettoüberſchuß von Fr. 836 fallen Fr. 166 
in den Reſervefonds, der damit auf Fr. 875 anſteigt; 
Fr. 417 erhalten die Mitglieder (7%), Fr. 155 die Nicht- 
mitglieder (5% und Fr. 97 werden auf neue Rechnung 
1910/11 vorgetragen. 

„„ Reconvilier. Die auf der Eintrittskarte zu der 
am 10. September 1910 ſtattgehabten Generalverſammlung 
des dortigen Verbandsvereines verzeichnete Bilanz pro 
1909/10 verzeichnet einen Totalumſatz von Fr. 207,000 
wovon Fr. 177,877 Bezüge auf die 383 Mitglieder ent— 
fallen. Vom Ueberſchuß im Betrage von Fr. 5947 fallen 
Fr. 611 in die Reſerven und Fr. 5336, d. h. 3 % der 
Bezüge, erhalten die Mitglieder. 

„% Reinach. Die Konſumgenoſſenſchaft Reinach und 
Umgebung hat im V. Geſchäftsjahr 1910 eine Liegenſchaft 
erworben, die ſich in der Folge als gut geeignet erwies. 
Durch Erſtellung eines Lagerſchuppens nach Vorſchlag 
des Bau-Sachverſtändigen des V. S. K. dürfte der Verein 
nun für die nächſten Jahre mit den vorhandenen Räumlich— 
keiten auskommen. Zu einem neuen Heim gehört aber auch 
eine an Mitgliedern wachſende Genoſſenſchaft. Der Vorſtand 
der hundertköpfigen Genoſſenſchaft verſchließt ſich dieſer Ein— 
ſicht nicht und wird nun die Werbetrommel kräftig rühren. 

Die Sparkaſſaeinlagen find von Fr. 358 auf Fr. 3093 
geſtiegen und von den Wareneinkäufen im Betrage von 
Fr. 73,403 entfallen Fr. 35,337 (48% auf Bezüge vom 
V. S. K. 

Der „Haushaltungsüberſchuß“ ſoll nach Antrag der 
Genoſſenſchaftsbehörde folgende Verwendung finden: Fr. 
500 für Abſchreibungen, Fr. 2700 zu Reſerveeinlagen, 
Fr. 200 Gratifikation an Vorſtand und Fr. 1365 für 
Rückvergütungen an Mitglieder und Nichtmitglieder. Auf 
neue Rechnung fallen Fr. 179. 

Schaffhauſen. (K.-Korr.) Unſere ordentliche General— 
verſammlung vom 30. März vermochte nur die kleine Zahl 
von 150 Genoſſenſchaftern zu vereinigen. Der Grund der 
verhältnismäßig ſchwachen Beteiligung mag einmal darin 
liegen, daß die Verſammlung an einem Wochentag ſtattfand, 


hauptſächlich aber in dem Umſtande, daß die Vorſtands— 
wahlen, denen regelmäßig das meiſte Intereſſe entgegenge— 
bracht wird, ſchon am 15. Januarſtattgefunden hatten. Sowohl 
der Geſchäftsbericht wie die Jahresrechnung pro 1910 gaben 
zu keinen Ausſetzungen Anlaß; ebenſo wurde den Anträgen 
des Vorſtandes und der Geſchäftsprüfungskommiſſion über 
die Verwendung des Ueberſchuſſes zugeſtimmt. Die zu 
treffenden Wahlen (Geſchäftsprüfungskommiſſion und Er— 
ſatzmänner) erforderten je nur einen Wahlgang. In der 
allgemeinen Umfrage kamen aus der Mitte der Verſamm— 
lung einige Wünſche und Anregungen lokaler Natur zum 
Ausdrucke, die aber ebenfalls keiner längern Diskuſſion 
riefen. Unſere 16. ordentliche Generalverſammlung nahm 
daher bedeutend weniger Zeit in Anſpruch, als manche 
ihrer Vorgängerinnen; nach kaum ½-ſtündiger Dauer 
konnte fie ſchon kurz nach 9 Uhr geſchloſſen werden. 

Stein a. Rh. (B.⸗Korr.) Der hieſige Konſumverein 
verſammelte Samstag, den 25. März, ſeine Mitglieder und 
Freunde in ſeinem Verſammlungslokal zur „Obern Stube“ 
zu einem Lichtbilder-Vortrag, welcher trotz der Verweige— 
rung der Benutzung der Turnhalle ſeitens der Stadtbehörde, 
in allen Teilen gelungen iſt. Es fanden ſich eine recht 
hübſche Anzahl Mitglieder und Nichtmitglieder mit Frauen 
und Töchtern ein, welche dem Vortrag des Herrn Ver— 
bandsſekretär Ulrich Meyer mit großer Aufmerkſamkeit 
folgten und am Schluſſe desſelben mit dem wohlverdienten 
Beifall nicht kargten. 

Herr Meyer wußte mit packenden und wohlverſtänd— 
lichen Worten die Beſtrebungen der Konſumvereine zu 
ſchildern und ſein Vortrag trug viel dazu bei, die Zuhörer 
über noch unbekannte Tatſachen auf dieſem Gebiete auf— 
zuklären. 

Namentlich ſehr lehrreich und anſchauenswert waren 
die Lichtbilder, welche an Hand der begleitenden Erklä— 
rungen bewieſen, wie weit es eine Genoſſenſchaft bei 
treuem Zuſammenhalten bringen kann. 

Wie wir erfreulicherweiſe bemerkten, hat dieſer erſte 
Lichtbilder-Vortrag bei den Anweſenden großen Gefallen 
erregt, und wir glauben auch annehmen zu dürfen, daß 
die belehrenden Worte und die Ermahnungen des Refe— 
renten auf fruchtbaren Boden gefallen find. 

Wir ſprechen dem Verband für die gütige Ueber— 
laſſung des Referenten, ſowie auch nochmals dieſem ſelbſt 
unſern herzlichſten Dank aus und wir hoffen, den ſo ſchön 
verlaufenen Abend zu gegebener Zeit wiederholen zu dürfen. 

Uzwil. H.-Korr.) 600 Mann ſtark, ſoviel überhaupt 
unſer größter Saal zu faſſen vermag, war die diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung am 2. April 1911 im 
Hotel Schweizerhof beſucht. Rechnung und Bericht pro 
1910 wurden einſtimmig genehmigt. Die ferner vorge— 
legenen Anträge betreffend Entſchädigung der beſondern 
Bemühungen an die Baukommiſſion von Fr. 300, Ver: 
teilung des Netto-Ueberſchußes als 6% Rückvergütung, 
Fr. 2000 in Reſervefonds, Fr. 2000 in Baufonds und 
Fr. 300 in den Dispoſitionsfonds, Ausrichtung der Ge— 
halte und Sitzungsgelder wurden diskuſſionslos und ſo— 
zuſagen einſtimmig genehmigt. Letzterer Antrag brachte 
unſerem Vorſtand eine durch den größern Umſatz und 
weitere Ausdehnung wohlbegründete Erhöhung ſeiner Ent— 
ſchädigung. Der in vorjähriger Verſammlung zum Bericht 
und zur Antragſtellung überwieſene Anzug betreffs Ueber— 
nahme des Fleiſchrabattvertrages der Arbeiter-Union mit 
Schläpfer-Siegfried, St.Gallen, wurde in ablehnendem Sinne 
an die Verſammlung begutachtet. Auch dieſe Vorlage erhielt 
die Genehmigung des Souveräns. Ueber das Gutachten 
für Errichtung einer Filiale im Wieſental-Uzwil entſpann 
ſich eine Diskuſſion pro und kontra, doch ſchließlich ſiegte 
auch da die Vorlage des Verwaltungsrates, die in der 
Hauptſache auf eine Entlaſtung des Hauptlokales gerichtet 
iſt. Wäre die Vorlage gefallen, hätte die „Konkordia“ in 
beſagtem Quartier eine Ablage errichten laſſen, was zwei— 
felsohne nicht ohne Nachteil auf unſere Organiſation ge— 


blieben wäre. Die Wahlen wickelten ſich in ruhiger Weiſe ab. 
Präſident Meier wird während einer neuen Amtsperiode 
die Geſchicke des Vereins in bekannter vortrefflicher Weiſe 
leiten; die übrigen in Ausſtand gekommenen Mitglieder 
des Verwaltungsrates wurden einſtimmig beſtätigt und 
an Stelle des demiſſionierenden Mitgliedes Herr Leuten— 
egger von Bichwil, Herr Gemperli-Lenz gewählt. Die in 
Wiederwahl gekommenen Mitglieder der Kontrollſtelle 
wurden ebenfalls beſtätigt und an Stelle des nach Baſel 
verzogenen Herrn Kreis, Herr Thalmann in Henau gewählt. 
In der allgemeinen Umfrage ſprach Herr Bucher-Uzwil 
den Wunſch aus, es möchten noch weitere Mitglieder des 
Vereines ſich die Vergünſtigung des Fleiſchrabattvertrages 
der Arbeiter Union zu Nutze ziehen. Mitglieder von Bich— 
wil wünſchen, daß die, zur Zeit in ihrer Ablage beſtehenden 
Verhältniſſe beſſer werden. Verwalter Honegger berichtete 
über Preis und Prozeutvergleichungen zwiſchen den Ver— 
bandsvereinen unter ſich. An Hand gemachter Erhebungen 
exempliert er, daß 44 Hauptartikel, die in Vergleich ge— 
zogen wurden, im Konſumverein Uzwil Fr. 26. 08 netto, 
alſo nach Berückſichtigung der 60, koſten, während im 
Privathandel Fr. 29.01 netto, nach Abzug von 8 %ê Rabatt, 
oder Fr. 2.93 mehr bezahlt werden. Würde der Verein 
nun fragliche Artikel zum gleichen Preiſe vermitteln, ſo 
wäre der Umſatz aus dieſen Artikeln zwar um Fr. 11,995 
größer, wovon aber Papa Staat zirka Fr. 2400 für ſich 
beanſpruchen würde. Dieſe Ausführungen waren dazu ange— 
tan, die Wellen, die die unliebſamen Verhältniſſe im Arbeiter— 
konſumverein Rorſchach geſchlagen haben, einzudämmen. 
1½ Stunden dauerte die in Ruhe und Würde verlaufene 
Verſammlung. Hernach ſtund noch die neue Bäckerei zur 
Beſichtigung offen, über deren Einrichtung die Nächſt— 
intereſſierten ſich nur lobend auszuſprechen vermochten. 

„„ Vaulion. Der in der „Cooperation“ erſchienenen 
Bilanz per Ende 1910 entnehmen wir, daß der Betriebs— 
überſchuß von Fr. 6000 eine Rückvergütung von 6%, 
d. h. Fr. 3000 erlaubt, wonach die Bezüge rund Fr. 50,000 
betragen. Weitere Fr. 1500 fallen dem Reſervefonds zu. 
Mit Fr. 194 werden die Auteilſcheine zu 5% verzinſt 
und Fr. 404 auf neue Rechnung vorgetragen. Anteil— 
ſcheinkapital und Reſerven machen zuſammen Fr. 4900 
aus und an Ausſtänden verzeichnet die Bilanz Fr. 1546. 

„„ Weinfelden. Das XIII. Geſchäftsjahr, umfaſſend 
die Zeit vom 1. Juli 1909 bis 30. Juni 1910, brachte unſerem 
dortigen Verbandsverein einen Umſatz von Fr. 113,064 d. h. 
Fr. 17,704 mehr als im Jahre 1908,09. Hiervon ent— 
fallen Fr. 12,762 auf das Lokal in Weinfelden und 
Fr. 4941 auf die Filiale in Bürglen. 

Vom Nettoüberſchuß, Fr. 9015, ſollen die Anteilſcheine 
im Betrage von Fr. 4665 mit Fr. 210 Zins (4½ %) be- 
dacht werden. Auf dem Mobiliarkonto werden 100%, d. h. 
Fr. 175 abgeſchrieben. Die Bezüger erhalten Fr. 6049 
und den Reſerven werden Fr. 1983 zugewieſen; endlich 
werden Fr. 100 für wohltätige Zwecke ausgeſetzt und 
Fr. 497 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Zürich. (K.-Korr.) Der Verwaltungsrat des Lebeus— 
mittelvereins wagt einen kräftigen Lupf mit dem Antrag 
an die Generalverſammlung, es ſei die 3380 m? um— 
faſſende Liegenſchaft der Ott-Imhof'ſchen Erben zum Preiſe 
von Fr. 1,900,000 zu erwerben und es ſeien auf dieſem 
Terrain vier größere Bauten zu errichten. In einem der— 
ſelben ſollen die ſchon längſt geplante Lebensmittelhalle und 
einige neue Geſchäftszweige der Genoſſenſchaft untergebracht 
werden. Die Liegenſchaft liegt präzis in der Mitte der 
Stadt Zürich, an der Bahnhof-Füßliſtraße, alſo an verkehrs— 
reichſter Lage des inneren Stadtkreiſes. Dort werden ſich 
die projektierten Genoſſenſchaftsgebäude beſonders ſymboliſch, 
die genoſſenſchaftliche Einheit und Kraft darſtellend, her— 
vortun und zum weitern Gedeihen unſeres Lebensmittel— 
vereins das ihrige beitragen. Die Generalverſammlung 
zur Ratifikation des Kaufvertrages wird auf den 6. Mai 
nächſthin einberufen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Italien. 
Die Alleanza Cooperativa Torinese und die 
diesjährige Turiner Ausſtellung. Der „Konſumge— 
noſſenſchaftlichen Rundſchau“ entnehmen wir folgende Mit— 
teilungen: In wenigen Wochen wird in Turin die große 
internationale Handels- und Gewerbeausſtellung, welche 
zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums des italieniſchen 
Königreichs organiſiert worden iſt, eröffnet werden. Sie 
enthält in einer beſonderen Sektion auch eine Genoſſen— 
ſchaftsausſtellung, welche noch weit intereſſanter zu werden 


verſpricht als die der Mailänder Ausſtellung im Jahre 


1906, da ſie beweiſen wird, ein wie beträchtliches Stück 
Weges vorwärts die Genoſſenſchaftsbewegung in den letzten 
fünf Jahren zurückgelegt hat. Das genoſſenſchaftliche Ideal 
wird aber ſeine Triumphe auch außerhalb des eigenen 
Pavillons feiern, nämlich unter den Reihen der Ausſteller, 
in denen es nicht an genoſſenſchaftlichen Unternehmungen 
fehlen wird. Ganz beſonders bedeutſam jedoch für das 
Anſehen und die Wertſchätzung, die ſich die Idee der Koo— 
peration auch in weiteren Kreiſen errungen hat, iſt es, 
daß das offizielle Ausſtellungskomitee den Turiner Konſum— 
verein, die Alleanza Cooperativa Torinese, damit beauf- 
tragt hat, innerhalb des Ausſtellungsgebiets ein großes 
populäres Reſtaurant zu errichten, in dem die minder— 
bemittelten Ausſtellungsbeſucher zu mäßigen Preiſen Speiſe, 
Trank und Erholung finden können. Dem Verein iſt zu 
dieſem Zweck ein Areal von ca. 1700 Quadratmeter im 
Zentrum der Ausſtellung zur Verfügung geſtellt worden, 
auf welchem eine große Bier- und Reſtaurationshalle mit 
ſchattigen Plätzen im Freien davor, am Ufer des Pos, 
errichtet worden iſt. Die Alleanza Cooperativa rüſtet ſich 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften dazu, die ihr 
zugewieſene Aufgabe, die private Spekulation und Ueber— 
forderung im Reſtaurationsdienſte möglichſt im Schach zu 
halten, würdig zu erfüllen. Gleichzeitig wird ſie ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, mittels eines Muſter— 
ſortiments ihrer eigenen Produkte an Brot, feinen Back— 
waren, Bonbons, Wein, Wurſt uſw. Reklame für ſich ſelbſt 
zu machen und die Beſucher ihres Ausſtellungsreſtaurants 
zu Käufern für ihre Läden in der Stadt heranzuziehen. 
G. 


L. 


Heſterreich. 

Konſumgenoſſenſchaft Dornbirn (Borarl- 
berg). Ich hatte Gelegenheit der Generalverſammlung 
dieſes Vereines am 26. März laufenden Jahres beizu— 
wohnen und muß ſagen, daß mich das dort Gehörte und 
Geſehene ſehr befriedigte! Vor Allem freute mich der 
gute Beſuch; dichtgedrängt ſaßen Männer und Frauen 
und nahmen regen Anteil an den Verhandlungen! 
Erfreulich war auch der ruhige, ſachliche Ton, der von 
allen Rednern angeſchlagen wurde; allerdings ſcheint das 
auch ſchon anders geweſen zu ſein, wenigſtens fiel mir 
unangenehm auf, daß der Vorſitzende ſchon in die Ein— 
leitung eine Ordnungsrufandrohung einflocht! Am erfreu— 
lichſten war der Jahresbericht, welcher zeigt, daß der 
Verein, der bei der Uebernahme durch die jetzige Verwaltung 
im Jahre 1903 vor dem Ruin ſtand, ſich nicht nur erholt 
hat, ſondern von Jahr zu Jahr immer beſſer gedeiht! 
Ich entnehme dem Jahresberichte, der mit 31. Dezember 
1910 abſchließt, folgende Zahlen: Mitgliederſtand 975, 
Barloſung (in 6 Verkaufsſtellen) Kr. 529,255, Nealitäten- 
buchwert Kr. 59,000 worauf allerdings Kr. 34,260 Hypo⸗ 
theken laſten, Geſchäftsanteile der Mitglieder Kr. 23,626, 
Spareinlagen derſelben Kr. 47,831, Steuern Kr. 1121, 
Reſervefonds Kr. 12,572, Baufonds Kr. 2035, Anteil bei der 
Einkaufsvereinigung Vorarlberger Konſumvereine Kr. 14,525. 
8. 


Schottland. 

Betriebsergebniſſe der ſchottiſchen Groß— 
einkaufsgeſellſchaft im zweiten Halbjahr 1910. 
Nach dem in der letzten Vierteljſahrsverſammlung erſtatteten 
Berichte betrug der Umſatz der Geſellſchaft in der zweiten 
Hälfte des Geſchäftsjahrs 1910 Fr. 99,601,175, Fr. 2,665,264 
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die 
Steigerung des Umſatzes beträgt ſomit 2,7%. Die Ueber— 
ſchüſſe der diſtributiven Abteilungen ſtellen ſich auf 
Fr. 2,823,784. Der Wert der in den eigenen Produktions— 
betrieben hergeſtellten Waren erreichte einſchließlich der 
Nebenprodukte in den Mühlen- und Seifenwerken den 
Betrag von Fr. 30,958,869, Fr. 380,677 oder 1,2%, 
mehr als in der entſprechenden Periode des Vorjahres. 
Mit Ausnahme der Mühlenwerke ſind alle induſtriellen 


Produktivbetriebe der Geſellſchaft an dieſen Fortſchritten. 


beteiligt, aber auch in jenen iſt nur der Geldwert, jedoch 
nicht die Quantität der erzeugten Güter geſunken, letztere 
hat vielmehr eine beträchtliche Vermehrung erfahren. 
Sämtliche Betriebe der Shieldhall- Werke waren gut be— 
ſchäftigt. Einer beſonderen Proſperität erfreute ſich die 
Abteilung für eingemachte Früchte. Die in Gemeinſchaft 
mit der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft unterhaltenen 
Thee⸗, Kaffee- und Kakao-Abteilungen zählen jetzt zu den 
größten Betrieben, welche das Land auf dieſem Gebiete 
aufzuweiſen hat. Der Umſatz derſelben belief ſich in der 
Berichtsperiode auf Fr. 19,351,375. Entgegen den Ge— 
pflogenheiten der Privat-Konkurrenz liefert die Geſellſchaft 
den Vereinen die bezogenen Theequantitäten zu vollem 
Gewicht, d. h. ohne die Verpackung auf die Ware zu 
ſchlagen. Würde ſie in der Weiſe der Privathändler 
operieren, ſo würde ſie, wie der Präſident bemerkte, an 
dieſem Artikel 50,000 Pfd. Sterling (Fr. 1,250,000) im 
Jahr mehr verdienen. Es gibt aber immer noch Verbands— 
vereine, welche die Methode der Privathändler vorziehen, 
obwohl ſie oder vielmehr ihre Mitglieder ſich bedeutend 
ſchlechter dabei ſtellen. Empfindliche Verluſte erlitt die 
Geſellſchaft aus der Bewirtſchaftung des im Jahre 1904 
erworbenen Land- und Schloßgutes Calderwood. Das— 
ſelbe iſt ungefähr acht engliſche Meilen von Glasgow ent- 
fernt und umfaßt 1113 acres (acre — 40,4678 Aren). 
Etwa die Hälfte dieſes Flächenraumes iſt im Farmbetrieb, 
während von der andern Hälfte 550 acres für den An— 
bau von Früchten, Gemüſen, Blumen uſw. in Kultur ge— 
nommen ſind. Auch wurden von der Geſellſchaft Arbeiter— 
wohnungen auf dem Gute errichtet. Einige Schloßräum— 
lichkeiten ſollen demnächſt als Reſtaurationsſäle und 
Geſellſchaftsräume für Beſucher verwertet werden. Es 
ſtellt ſich nun ziemlich deutlich heraus, daß das Gut für 
einen zu hohen Preis erworben wurde. Zinſen und Ab— 
ſchreibungen erfordern mehr, als zur Zeit aus dem Be— 
ſitztum herausgewirtſchaftet werden kann. Die Ausgaben 
für Meliorationen, Drainage uſw. ſind ſehr beträchtlich 
und höhere Erträge natürlich erſt nach Jahren zu erwarten. 
„Scottish Co-operator“ meint, daß man auf Grund dieſer 
Erfahrungen in den Anklagen gegen die „Landlords“ vor— 
ſichtiger ſein müſſe. Anderſeits iſt das Gut zweifellos 
auch mangelhaft verwaltet worden, denn man hat den 
techniſchen Geſchäftsführer durch einen andern erſetzt und 
der Präſident der Großeinkaufsgeſellſchaft ſelber räumte 
ein, daß in dieſer Beziehung Fehlgriffe gemacht wurden. 
Man iſt indes weiterer Verluſte gewärtig und alles in 
allem genommen handelt es ſich hiebei offenbar um ein 
recht ſchwieriges Unternehmen. Auch ſonſt ſteht, wie der 
Präſident Robert Stewart in ſeinen Ausführungen be— 
merkte, nicht nur die Großeinkaufsorganiſation, ſondern die 
ganze kooperative Bewegung vor neuen und ſchwierigen 
Problemen, deren Löſung große Vorſicht, Erfahrung und 
Weisheit erfordere. Die Genoſſenſchafter müßten ſich mit 
den allgemeinen Verhältniſſen von Handel und Induſtrie 
vertrauter machen und die Beziehungen ihrer Organiſation 
zu der ganzen ökonomiſchen Bewegung ſtudieren, denn 
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ihre eigene Bewegung werde von jener tief berührt. Nur 
wenn ſie eine einheitliche Front darſtellten, könnten ſie auf 
einen ruhmreichen Sieg rechnen, zumal die kommerzielle 
und induſtrielle Welt in ein Stadium größter Aktivität 
eingetreten ſei. Ein Antrag des Komitees auf Herabſetzung 
des Zinsfußes für aufgenommene Kapitalien von 4% auf 
3½%, womit man eine jährliche Erſparnis von 11,000 bis 
12,000 Pfd. Sterling (Fr. 275,000 bis 300,000) zu erreichen 
hofft, wurde als noch nicht ſpruchreif vertagt. g. 
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Abordnung des Kontrolleurs. Es kommt oft 
vor, daß die Verbandsvereine die Dienſte des Kontrolleurs 
auf einen beſtimmten, nahen Zeitpunkt verlangen, ohne zu 
berückſichtigen, daß der Kontrolleur auch von anderer 
Seite verlangt wird und eine genaue Zeiteinteilung vor— 
nehmen muß, um allen Anforderungen entſprechen zu 
können. Gewöhnlich hat der Kontrolleur ſchon über die 
zwei folgenden Wochen disponiert. Die Verwaltungen der 
Verbandsvereine, die die Dienſte des Kontrolleurs zu be— 
anſpruchen wünſchen, find deshalb gebeten, ihre Begehren 
rechtzeitig, d. h. zirka zwei Wochen vor dem ge— 
wünſchten Termin an die Verwaltungskommiſſion, die 
jedes dieſer Begehren in ihren regelmäßigen Sitzungen 
behandeln muß — eigentliche Notfälle vorbehalten — zu 
richten und, falls die Anweſenheit an einem beſtimmten 
Zeitpunkt gewünſcht wird, nicht nur einen einzigen, ſon— 
dern mehrere geeignete Tage zur Auswahl vorzuſchlagen. 
Ferner iſt denjenigen Verbandsvereinen, die die Dienſte 
des Kontrolleurs zur Mithilfe bei Aufſtellung der Jahres- 
rechnung brauchen, anzuraten, die Generalverſammlung 
erſt feſtzuſetzen, wenn der Kontrolleur die Rechnung als 
richtig genehmigt hat. 


Verbandsnachrichlen. 


5 * 

Statiſtiſche Fragebogen: Die ſeinerzeit gejtellte 
Friſt iſt abgelaufen. Bis 5. April ſind 188 Bogen ein— 
gegangen. Wir erſuchen die rückſtändigen Verwaltungen 
um prompte Ablieferung, ſoweit nicht ſpezielle Friſten be— 
willigt worden ſind. 


4 
* * 

Propaganda. Im Monat März find in den fol- 
genden Ortſchaften Propaganda-Vorträge gehalten worden: 
Lieſtal (B. Jäggi), Lyß, Kloten, Tägerwilen, Rapperswil 
(Ulrich Meyer), Court, Marly, Grandſon (H. Pronier), 
Nidau, Ligerz, Bözingen, Bremgarten, Lupſingen, Siſſach 
(A. Burckhardt), Brunnen, Pieterlen (E. Hof). 

* 


* * 

Aufnahme: Der Ausſchuß des Auffichtsrates hat in 
in ſeiner Sitzung vom 5. April in den Verband aufge— 
nommen 

Konſumgenoſſenſchaft Utzenſtorf (Bern), 
gegründet den 24. Juli 1910, ins Handelsregiſter einge 
tragen den 11. März 1911, 52 Mitglieder, zugeteilt dem 
Kreiſe VI. 


1 2 
Briefkalten der Redaktion. | 


An mehrere Einjender. Bei dem großen Stoffandrang ift 
es, trotzdem in der letzten Zeit regelmäßig auf 12 Seiten verſtärkte 
Nummern ausgegeben werden, nicht möglich, alle Einſendungen ſo— 
fort oder in der gewünſchten Nummer zu publizieren. Wir er- 
ſuchen unſere Mitarbeiter, ſich mit Geduld zu wappnen, wie das 
die Redaktion auch tun muß. Sollte eine Einſendung nicht als 
paſſend erſcheinen. wird — falls nicht anders vereinbart — der 
Verfaſſer benachrichtigt. Beim Ausbleiben einer ſolchen Mitteilung 
kann jeder Mitarbeiter annehmen, daß ſeine Einſendung erſcheinen 
wird, ſobald wieder Platz vorhanden iſt. 

Die gleiche Mahnung zur Geduld ergeht auch an diejenigen 
Verfaſſer von Jahresberichten, die auf ſofortigen Abdruck einer Be- 
ſprechung des Jahresberichtes drängen. Es kommt einer nach dem 
andern an die Reihe. 
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Verantwortlich für die Herausgabe: Verband Fchmeis. Konſumvereine — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


Verband schweiz. Nonsumvereine. 


Mercerie-Waren 


Speziell mit Rücksicht auf den grossen Bedarf unserer Verbands- 
vereine in Mercerie-Waren haben wir diesen _Xrtikel eingeführt. 
Wir sind dank günstiger Xbkommen mit den leistungsfähigsten Firmen 
in der Lage, den Vereinsverwaltungen sämtliche Mercerie-Waren zu 
äusserst vorteilhaften Bedingungen zu liefern. 


Unsere Kollektionen enthalten unter _Xnderm: 


Einfassbänder ‚Blitz- Nähnadeln 
Woll-Litzen haarnadeln 
Plüsch-Litzen Sicherheitsnadeln 
Sammtbänder Stopfnadeln 
Gummibänder häckelnadeln 
Caillenbänder „Neureka“- 
Nosenschonerband e 
e S a 
JPorzellanknöpfe * Made u 
Perimutterknöpfe Caillenschliesser 
Beinknöpfe Caillenstäbe 
Metall-osenknöpfe Kragenstäbchen 
Druck-Knöpfe Schweissblätter 
Manschetten- Nähseide 

Knöpfe Brooks-faden 
2 0 ragen-Äı nöpf. e Cats- Faden 


Man konsultiere unsere Preisliste. 


. = 


a 


ar 2 N PR 25 5 
S r... ..... . 2 
FS r TIGE 
2 & * U Ne 
enn un 
15 i 
8 
S 5 
UN 1 3. N ei 
14 Ser van wer. Bonſumvereme 


Abteilung Manufakturwaren. 
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Auf bevorſtehende Frühjahrſaiſon bringen wir unleren 
illuſtrierten Rakalog für 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 
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